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FLECHTEN VON AMSTERDAMÖYA (SVALBARD)

von

H. HERTEL und H. ULLRICH

Mit 25 Abbildungen im Text und 4 Tafeln im Anhang.

Im Juli 1975 hatten wir die Möglichkeit, auf der im äußer-
sten Nordwesten Spitzbergens gelegenen kleinen Granitinsel

Amsterdamöya Flechten zu sammeln. Das Schiff "M/S Signal-

horn", das im Auftrag des Norsk Polarinstitutt in den Murchi

-

sonfjord unterwegs war, nahm uns von Ny-Aalesund am 14. VII.

mit nach Amsterdamöya und holte uns dort auf seiner Rückfahrt
am 19. VII. wieder ab.

Inzwischen sind die auf dieser Insel gesammelten Flechten
bis auf eine kleinere Anzahl, deren Identifizierung mit den
augenblicklichen Mitteln nicht gelingt, bestimmt und wir glauben,

daß die vielen Neufunde die Publikation einer Florenliste recht-
fertigen. Eine zeitlich nicht allzu verzögerte Veröffentlichung
erster Befunde liegt uns am Herzen, um jenen Institutionen,

deren Hilfe wir diese Reise verdanken, ein erstes Ergebnis die-

ses Unternehmens vor Augen führen zu können. Wir denken da-
bei vor allem an das Norsk Polarinstitutt und in Sonderheit an
dessen Direktor Herrn Dr. T. GJELSVIK und dessen Expeditions-
leiter Herrn Dr. Th. SIGGERUD, die uns in hilfsbereiter und un-
bürokratischer Weise die Mitfahrgelegenheit nach Amsterdamöya
ermöglichten, an die Norwegische Regierungsvertretung ("Sys-
selmannen") in Longyearbyen, die für uns die Sondererlaubnis
zum Sammeln auf dieser (zum Nationalpark Nordwestspitzbergen
gehörigen) Insel erwirkte und nicht zuletzt an die Deutsche For-
schungsgemeinschaft, ohne deren finanzielle Hilfe wir die Reise
nach Spitzbergen hätten gar nicht erst antreten können.
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Wir haben auf Amsterdamöya teils gemeinsam, teils getrennt

gesammelt. Unabhängig vom Sammler wurden alle Stücke fort-

laufend numeriert und sind in der Botanischen Staatssammlung

München hinterlegt. Der jeweiligen Interessenlage gemäß hatte

der ältere der beiden Autoren (U. ) ein besonderes Augenmerk
auf die pyrenokarpen Flechten, deren Bestimmung er auch über-

nahm, während der jüngere (H. ) sich vor allem den Lecideaceen

und anderen discocarpen Krustenflechten zuwandte und für deren

Bestimmung veraintwortlich zeichnet.

Die Lage unserer Sammelgebiete ist aus der Karte, Abb. 2,

unschwer zu ersehen.

Eine Vorbemerkung zum Namen "Spitzbergen" erscheint

nötig, um Verwirrung zu vermeiden. Spitzbergen wurde 1194 von

isländischen Wikingern entdeckt und "Svalbard" (= kalte Küste)

geneinnt; die Angaben, Spitzbergen ("Grumant") sei bereits im
10. Jahrhundert von den russischen Pomors erreicht worden,
haben als rein spekulativ und äußerst unwahrscheinlich zu gelten -

vgl. HEINTZ 1966. Die Kenntnis dieser Inseln geriet später trotz

schriftlicher Zeugnisse in Vergessenheit. Im Jahre 1596 stieß der

Holländer Willem BARENTS erneut auf diese Inselgruppe und

neinnte sie, wegen der besonders ina Nordwesten von Gletschern

steil zergrateten Küste "Spitzbergen". Während im deutschen,

angelsächsischen und früher auch im norwegischen Sprachge-
brauch mit "Spitzbergen" der gesamte Archipel bezeichnet wird,

ist mit "Spitsbergen" nach heutiger, amtlicher norwegischer
Lesart (vgl. HELLE 1970) nur die Hauptinsel (das frühere Vest-

spitsbergen) gemeint, während die gesamte Inselgruppe unter

Einschluß der Bäreninsel (Björnöya) den alten Namen "Svalbard"

trägt. Svalbard umfaßt demnach, um wenigstens die größeren
Inseln zu nennen: Prins Karls Forland, Spitsbergen, Nordaust-
land, Kvitöya, Kong Karls Land, Barentsöya, Edgeöya, Hopen
und Björnöya. Die beigegebene Karte (Abb. 1) zeigt die Lage die-

ser Inseln und zusätzlich die in den Fundortlisten genannten

Lokalitäten. Im folgenden Text wird der Begriff "Spitzbergen"
in seiner ursprünglichen, umfassenderen Bedeutung gebraucht.

Amsterdamöya ist eine heute vom Menschen unbeeinflußte,

nur selten besuchte, ca. 18 km große, aus Graniten und
(selten) Gneisen aufgebaute Insel (Abb. 2 u. Tafel 3). Im Osten
bildet flaches Vorland einen breiten Saum hin zum Smeerenburg-
fjord, im Süden fällt der HoUendarberget (480 m) in einer oft
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klippenreichen Steilküste ab zum Danskegattet, das die Insel von

der benachbarten Dänen-Insel (Dansköya) trennt. Anstehender

Fels findet sich fast ausschließlich nur im Bereich der Steilkü-

sten, in denen Zehntausende von Alkvögeln (vor allem P 1 a u t u s

alle, Uria lomvia und Cepphus grylle) brüten

;

das gesamte Bergland ist von Blockschutt überzogen, soweit nicht

von Gletschern oder Firnfeldern bedeckt. Im Norden verzeichnet

die Karte mehrere kleine Gletscher, die wir auf unseren Exkur-

sionen aber nicht erreichten. Wie unterseeische Moränen am
Ausgang des Smeerenburgfjordes, des Danskegattes und des

Kobbefjordes (LIEST(^L 1972) zeigen, war Amsterdamöya in der

letzten Eiszeit sehr stark, wenn nicht völlig eisbedeckt.

Das Klima dieser Region ist durch einen Ausläufer des an

die Westküste Spitzbergens heranreichenden Golfstromes ver-

gleichsweise mild. Meteorologische Daten sind für Amsterdamöya
nicht bekannt. Anhaltspunkte mögen die Diagramme(Abb. 3) geben,

die Arbeiten von WALTER & al. 1975 bzw. R0NNING 1970 ent-

nommen sind. Zwischen dem 20. April und dem 20. August sinkt

die Sonne nicht unter den Horizont und Polarnacht herrscht vom
1. November bis 20. Februar. Die Sommer sind sehr kurz

(Frühling und Herbst sind als Jahreszeiten nicht ausgeprägt). Die

Schneeschmelze hatte auch im Vorland der Amsterdaminsel 1975

wohl kaum vor Anfang Juli eingesetzt, wie große Schneefelder

auf Meeresniveau und der Zustand der Vegetation zeigten (außer

wenigen Exemplaren von Saxifraga oppositifolia,
S. rivularis und Luzula confusa noch keine blühen-

den Phanerogamen). Eine geschlossene Schneedecke lag oberhalb

350 m. Spätestens Mitte September dürften scharfe Fröste der

Vegetationsperiode wieder ein Ende setzen, wie uns von Mitglie-

dern der Station Ny-Aalesund (Kongsfjord) versichert wurde.

Trotz einer, wegen der starken Nebelhäufigkeit wohl nur sehr

geringen Sommer-Durchschnittstemperatur, kann die Luft-Tem-
peratur unter günstigen Bedingungen vorübergehend bis gegen

+ 25 ° C klettern, wie wir es an zwei Tagen erlebten und wie es

auch POLUNIN 1946: 85 vom Kongsfjord-Gebiet berichtet.

Die Geschichte lichenologischer Forschung auf Amsterdamöya
ist rasch dargestellt. Aus der Zeit des frühen 17. Jahrhunderts,

in der in den Polarsommern Tausende von Menschen den berühmt-
berüchtigten Walfängerort "Smeerenburg" bevölkerten, sind natur-

kundliche Untersuchungen nicht bekannt. Die ersten Flechten

brachte offenbar die britische PHIPPS-Expedition 177 3 von der
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Lage der im Text erwähnten Fundorte (zu Abb. 1)

Orthographie nach den Karten 1: 500 000

des Norsk Polarinstitutt (1970)

1.
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Amsterdaminsel mit. Elf Arten waren es, deren Bestimmung
SOLANDER besorgte (PHIPPS 1774. TH. FRIES 1867 : 3, LYNGE
1938 : 7). 1861 brachte dann J. A. MALMGREN, Teilnehmer der
schwedischen Polarexpedition unter O. TORELL Aufsammlungen
von Amsterdamöya mit nach Hause. Diese Proben wurden von
TH. FRIES bearbeitet, der in seinen "Lichenes Spitsbergenses"
54 Arten von dieser Insel verzeichnet. Im Jahre 1868 nahm TH.
FRIES selbst an einer schwedischen Expedition teil, in deren
Verlauf auch die Amsterdaminsel besucht wurde. Von seinen Auf-
sammlungen wurden nur die Großflechten und die Rhizocar-
p o n-Arten von LYNGE (1936 bzw. 1938) bearbeitet (wobei aller-

dings kaum F\inde von Amsterdamöya erwähnt werden). Später-
hin wurde Amsterdamöya (nach LYNGE 1938) besucht von O.A.
H(Z>EG (1928), P. F. SCHOLANDER (23. VI. 1931 - nach SCHOLAN-
DER 1934: 13 sammelte er auf Amsterdamöya am "north west
point" und auf "Ytterholmen"), N. POLUNIN (1933) und E.DAHL
(1936). Von ihren Aufsammlungen ist nur aus der Arbeit LYNGEs
(1938) etwas bekannt geworden, die insgesamt 29 Arten (Strauch-

und Laubflechten) von Amsterdamöya erwähnt. Im einzelnen wird
dabei SCHOLANDER als Sammler von 24, H0EG von 6 und PO-
LUNIN von 1 Art erwähnt. Zusammenfassend kann gesagt werden,
daß die uns bekannt gewordene Literatur für Amsterdamöya 67

Arten nennt, wobei sich unsere Kenntnis der Krustenflechten aus-
schließlich auf TH. FRIES' Bearbeitung der IVEALMGRENschen
Aufsammlungen von 1861 stützt. Durch eigene Aufsammlungen
konnte diese Zahl inzwischen etwa verdoppelt werden.

Pflanzensoziologische Daten haben wir während unseres
kurzen Aufenthaltes auf Amsterdamöya nicht zusammengetragen.
Mit der hierzu nötigen Artenkenntnis ist es erst jetzt, nach Be-
arbeitung der Aufsammlungen, besser bestellt. Wir hoffen aber,

daß die wenigen nachfolgenden Mitteilungen doch helfen können,
sich wenigstens einen ungefähren Eindruck von den uns auf

Amsterdamöya besuchten Biotopen zu machen. Im einzelnen be-
sammelten wir folgende Standorte:

1. Küstenfelsen. Vermutlich wegen starker Erosion durch Eis,

fanden sich marine Flechten nur selten und kümmerlich entwickelt.

2. Treibholz. An einigen Stellen fand sich in großer Menge Treib-

holz angelagert, das teilweise eine reiche, nitrophile Züge zei-

gende Flechtenvegetation trug (Buellia punctata, Calo-
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placa cerina, C. spitsbergensis, Lecanora
contractula, L. polytrop a, Rhizoplaca me-
lanophthalma, Xanthoria candelaria).

3. Ziegel- und Mörteireste im Bereich der alten Tranöfen
Smeerenburgs. Diese etwa seit 300 - 330 Jahren (Smeerenburg
wurde um 1620 gegründet und mit Aufhören des Walfanges ab

1640 wieder aufgegeben - vgl. KOSACK 1967 : 193) im feinen

Quarzsand der Nehrung halb eingebetteten Ziegel- und Mörtel-

reste, zeigen einen deutlichen, mit HCl leicht nachweisbaren

Kalkgehalt. Sie bilden das einzige kalkhaltige Substrat - von

einem alten Wcdknochen abgesehen - das wir auf Amsterdamöya
vorfanden. Während sich im Sand zwischen den Ziegelsplittern

die etwas kalkliebende Collema ceraniscum reich-

lich entwickelt fand, waren die Ziegelsplitter selbst von mehreren
calciphilen Krustenflechten bewachsen (L e c a n i a sp. , Leca-
nora dispersa, Polyblastia hyperborea,
Polyblastia sp. , Tremolecia nivalis, Ver-
ruca r i a sp.). Diese winzigen, erst seit gut dreihundert Jahren
existenten und heute von diesen streng calciphilen Arten reich be-
siedelten Kalkvorkommen inmitten eines ausgedehnten Granitge-

bietes führen die Effektivität der Sporenverbreitung arktischer

Flechten eindrucksvoll vor Augen! Im Laufe von dreihundert

Jahren müssen Ascosporen offenbar jeden Quadratzentimeter
dieses Gebietes erreicht haben! Kalkhaltige Gesteine treten in der
weiteren Umgebung (z. B. auf Dansköya), nicht aber auf Amster-
damöya auf; die von den Sporen zu überbrückende Distanz mag
größenordnungsmäßig 20 km betragen, (dies unter der Annahme,
daß jene aus Spitzbergen bislang nicht oder kaum bekannten Arten
dort in Wirklichkeit weit verbreitet sind).

4. Das flache Vorland des Smeerenburgsletta. Wo nicht leichtes

Gefälle ein Abfließen des sich über dem Dauerfrostboden (som-
merliche Auftautiefe 0. 12 — 1. 5 m - vgl. STÄBLEIN 1971)

stauenden Schmielzwassers ermöglicht, kommt es in der Regel
zur Ausbildung großer, in den Zentren meist nicht betretbarer

Steinringwälle. Diese zeigen häufig eine charakteristische Vege-
tationszonierung. In ihren Zentren herrschen vegetationsfreie

Brodelböden vor. Nach außen folgen zoniert: Blaualgenkrusten,

von Lecidea ementiens besiedelte Moosrasen, Ce-
traria delisei, während die häufig inundierten Granit-

steine von einzelnen verstreuten Theilli von Lecidea sy m-
phycarpea, Rhizocarpon expallescens
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Abb. 3
nach R0NNINC 1970
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und Aspicilia lacustris besiedelt sein können. Neben
solchen Polygonböden finden sich auch trockenere, feinschutt-

reiche, lückig von Moosen, Saxifraga oppositifo-
1 i a und Salix polaris bewachsene und mit kleinen und
großen Granitsteinen übersäte Bereiche, die gelegentlich eine

üppige Moos -Großflechten -Vergesellschaftung zeigen, an der

Drepanocladus uncinatus, Polytrichum
a 1 p i n u m, Cetraria nivalis, Cladonia mi-
tis, Sphaerophorus globosus und Stereocau-
lon alpinum eine besondere Rolle spielen, während Phane-
rogamen sehr stark zurücktreten. Der Einfluß von Rentieren

(Rangifer tarandus platyrhynchus) auf diese

Tundrenvegetation scheint gering. Mehrfach haben wir im Gebiet

des Smeerenburgsletta frische Renfährten gesehen, bekamen aber
nie Tiere vor Augen. Die von Rens beweideten Tundren des Vor-
landes schienen von jenen an schwer zugänglichen und deshalb

wohl unbeeinflußten Stellen am Söre Salatberget nicht verschieden.
Die kleinen, lose verstreuten Granitsteinchen und -steine zeigen

eine sehr typische Vergesellschaftung, die weitgehend der der
Blockschuttfelder ähnelt. Viele der Arten sind winzig und dürften -

auch wenn hier nur von wenigen AufSammlungen angegeben - ver-
breitet sein. In Kenntnis dieser Gegebenheiten und unter dem
Zeitdruck haben wir meist eine größere Zahl solcher Steine ein-

gesammelt und auf ihnen dann so manche winzige Art erst zuhause
unter dem Stereomikroskop entdeckt. Kennzeichnend für diese,

oft halb in den Boden eingesenkten Steine sind: Alectoria
pubescens, Buelliacf. ectolechoides, Hui-
lia melinodes, Lecanora polytrop a, Lee i-

dea circumnigrata var. reagens, L. epiiodi-
za, L. impavida, Parmelia alpicola, Pyre-
nopsis pulvinata, Rhizocarpon cinereo-
virens, Rh. expallidum, Rh. ferax, Tremo-
lecia atrata, Umbilicaria torrefacta (juv. ),

Größere Granitblöcke werden offenbar häufig von Seevögeln als

Sitzplätze benutzt und zeigen an ihren Kulmflächen die verbrei-
teten ornithokoprophilen Arten, zu denen im Küstenbereich
Acarospora molybdina, Caloplaca alca-
r u m und Candelariella arctica (die beiden letz-

teren freilich selten) treten.

5. Blockschutthänge und -felder. Rhacomitrium la-
nuginosum, Sphaerophorus globosus und
Rhizocarpon inarense sind die auffälligsten und
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häufigsten Vertreter dieses Biotopes. Weniger auffällig, aber

sehr regelmäßig auftretend sind Alectoria pubescens,
Lecidea lapicida, L. cf. leucophaeoides,
L. nigroleprosa, L. swartzioidea, Lecanora
polytrop a, Parmelia alpicola und Rhizocar-
pon copelandii. Wo stärkere Bodenfeuchtigkeit gegeben

ist, finden sich Huilia nnelinodes, Lecidea atro-
f u 1 V a und Tremolecia atratain Menge. In moos-
reichen Nischen zwischen den Blöcken gedeihen eine große Reihe

Strauchflechten, während Blütenpflanzen zu den großen Seltenhei-

ten zählen. In Klüften und an geschützten Überhängen sind A c a r o-

spora chlorophana und Lecidella bullata
nicht selten.

6. Exponierte Felsen. Diese oft nur an den schwer zugänglichen

Küstenklippen auftretenden Standorte zeichnen sich durch eine

Reihe zusätzlicher Arten aus. Häufig sind: Haematomma
lapponicum, Lecidea auriculata, Rhizo-
carpon geographicum ssp, frigidum, Spora-
statia testudinea, Umbilicaria decussa-
t a u.a. Häufig sind solche Lokalitäten auch stickstoffbeeinflußt.

7. Vogelklippen und -blocke. Sie fallen vor allem durch ihren

Reichtum an Umbilicarien auf, während Xanthori a-Arten

zurücktreten und Lecidell a-Arten dort nicht aufgefunden

wurden. Häufige Arten sind: Buellia coniops, Can-
delariella arctica, Cladonia deformis,
Cornicularia divergens, Lecanora contra c-

tula, Lecidea atrobrunnea, Mycoblastus
tornoensis, Physcia caesia, Parmelia
saxatilis, Rinodina turfacea, Umbilicaria
arctica, U. cylindricav. d e 1 i s e i, U. d e c u s-

sata, U. virginis und Xanthoria candelaria.

Bei jeder nachfolgend gelisteten Sippe haben wir versucht an-

zugeben, aus welchen Gebieten des Spitzbergen-Archipels sie bis-

her schon bekannt geworden ist. Die einzelnen Verbreitungsan-

gaben bzw. die beigefügten Verbreitungskarten vermitteln in den

allermeisten Fällen aber eher den Eindruck der lückenhaften

lichenologischen Erforschung Spitzbergens, als die Darstellung

tatsächlicher Areale. Cetraria nivalis (Abb. 11) und

Umbilicaria arctica (Abb. 9) zum Beispiel, zwei

überaus auffällige Großflechten, die wohl von keinem Forschungs-
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reisenden, der auch Pflainzen sammelte, übersehen wurden,

dürften in ihren beigefügten Verbreitungskarten den Stand liehe

-

nologischer Erforschung überhaupt markieren. Freilich ist bei

diesen häufigen Sippen einschränkend anzumerken, daß sie sicher

nicht bei jeder besuchten Lokalität aufs Neue eingesammelt wur-
den.

Unweit schlechter ist es aber um die Kenntnis der Verbreitung

von Krustenflechten bestellt. Eine der allerhäufigsten Arten, von
der wir überzeugt sind, daß sie in keinem eisfreien Gebiet Spitz

-

bergenSjin dem Silikat ge steine vorkommenj fehlt, ist T r e m o-

lecia atrata. Die beigefügte Verbreitungskarte (Abb. 10)

zeigt eine erstaunlich geringe Zahl von Punkten. Dies ist mög-
licherweise weniger ein Effekt ihrer Unauffälligkeit (da die

wesentlich auffälligere Lecidea atrobrunnea (Abb. 13)

im Vergleich auch kaum besser abschneidet) als vielmehr ein

Hinweis auf die Tatsache, daß die Krustenflechten zahlreicher

Sammlungen bislang wohl zu einem beträchtlichen Teil unbe-
stimmt geblieben sind (zumindest aber die Ergebnisse solcher

Bestimmungen nicht zur Veröffentlichung kamen). Andererseits
hat sich, um ein Beispiel zu nennen, LYNGE sicherlich bemüht,
alle von Spitzbergen verfügbaren Proben der Gattung R h i z o-

c a r p o n in seine Revision einzubeziehen und dennoch ist etwa
das in Spitzbergen mit Sicherheit häufige und verbreitete R h i z o-

carpon expallescens (Abb. 15) nur von wenigen Stel-

len belegt. Unschwer erklärt sich dies aus der Tatsache, daß die

überwiegende Mehrzahl aller Flechten von Forschungsreisenden
verschiedenster Disziplinen (nicht aber von geschulten Licheno-
logen) gesammelt wurden und somit die auffälligeren, großen
und leicht zu sammelnden Arten verständlicherweise in Kollek-
tionen überrepräsentiert, wenn nicht allein vertreten sind.

Auf die Erscheinung, daß eine Vielzahl von Flechten (ins-

besondere Großflechten) auf die Nordküsten Spitzbergens be-
schränkt ist, hat LYNGE mehrfach hingewiesen und versucht,
dies mit während der Eiszeit unvergletschert gebliebenen Re-
fugien im Norden zu erklären - eine Theorie, die auf wenig Ge-
genliebe von Seiten der Geologen stößt. Was die holzbewohnenden
Arten betrifft (siehe die Karte von Buellia punctata
(plantae lignicolae)), so sind diese nur scheinbar auf den Norden
beschränkt, denn durch Meeresströmungen bedingt, wird das aus
Sibirien stammende Treibholz nur dort in größerer Menge ange-
landet.
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Ohne noch unsere Sammlungen aus dem Kongs- und Isfjord

voll aufgearbeitet zu haben, fällt es uns schwer, über die spezi-

fische Eigenart der Flechtenflora Amsterdamöyas Aussagen zu

machen. Was auffiel, war die dortige Artenarmut, die zum einen
durch das alleinige Vorherrschen von Granit (und seltener Gneis)

und auf das völlige Fehlen von kalkhaltigen Gesteinen (mit Aus-
nahme der besagten Ziegel- und Mörtelreste) zurückzuführen ist,

zum anderen sich auf die geomorphologische Eintönigkeit, die

Biotop-Armut, dieser Insel gründet, der Hochgebirgsformen mit
exponierten Grat- und Gipfelfelsen, windverfegten Jochen und
dergleichen fehlen. Mehrere auf der Amsterdaminsel häufige Ar-
ten haben wir in den anderen von uns besuchten Gebieten nicht

oder nur sehr vereinzelt gefunden, so z.B. Lecidea atro-
f u 1 v a und Ochrolechia grimmiae. Dies könnte

mit der höheren Ozeanität dieser Insel im Vergleich zu den kon-
tinentaleren Fjord-Innenbereichen zusammenhängen. Anderer-
seits suchten wir ozeanische Arten wie Placopsis geli-
d a oder Neuropogon sulphureus auf Amsterdamöya
vergebens, Arten, die im Kongsfjord- und Isfjord- Gebiet in der
Nebelzone der Gebirge nicht selten sind. Überrascht hatte uns
unter anderem das weitgehende Fehlen saxicoler Lecidella-
Arten (gerade an den Vogelfelsen) und die Armut an Vertretern
der Gattung Aspicilia.

Außer dem Norsk Polarinstitutt, Sysselmannen paa Svalbard
und der Deutschen Forschungsgemeinschaft haben wir zu danken
Herrn Dipl. -Biol. P. DÖBBELER (München) für die Bestimmung
einiger Moose, Herrn Dr. K. KALB (Neumarkt) für die Bestim-
mung einiger moosbewohnender Lecideaceen und nicht zuletzt

Herrn Prof. Dr. J. POELT (Graz) für die Begutachtung und

Bestimmung verschiedener anderer Flechten.

Liste der Flechten von Amsterdamöya

Arten, die in unseren Aufsammlungen nicht enthalten sind,

die aber in der Literatur für Amsterdamöya erwähnt werden,
sind durch eingeklammerte laufende Nummern gekennzeichnet.
Das den Literaturangaben zugrundeliegende Material ist von uns
nicht eingesehen worden.
Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Proben, insbesondere aus
den Gattungen Acarospora, Lecanora, Lecidea,
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Lecidella, Polyblastia, Rhizocarpon und
Verrucaria, sowie sorediöse, sterile Krusten konnten

noch nicht identifiziert werden und sollen einem späteren Nach-

trag vorbehalten bleiben. Drei unbestimmte Sippen aus den Gat-

tungen Geisleria, Lecania und M i c a r e a wurden
jedoch aufgenommen, beschrieben und abgebildet, da es sich

möglicherweise um neue Arten handelt, deren Bearbeitung aber

dem Spezialisten vorbehalten bleiben sollte.

1. Acarospora chlorophana (Wahlenb. )Massal .

16 174, 16 17 5: Blockschuttfeld am Danskegattet, zwischen
Zeltplatz und "Gneis -Küstenfelsen", Überhangfläche eines

mannshohen Gneisblockes, 4 m^ zusammen mit Lecidella
b u 1 1 a t a, jungen Thalli von Umbilicaria decus-
s a t a und Anflügen unbestimmter Krustenflechten.

16 186 (B): Vogelklippen am Danskegattet östlich Nordre
Midtodden, 100 m, Überhangfläche einer breiten Kluft, Granit,

neben Lecidella bullata, Lecidea atrobrun-
nea, Rhizocarpon grande.

Acarospora chlorophana ist innerhalb Spitz-

bergens von zahlreichen Lokalitäten bekannt; siehe TH. FRIES
1867 : 19. IVIAGNUSSON 1929 : 106 et 1935 : 222.

Neu für Amsterdamöya.

2. Acarospora molybdina (Wahlenb. in Ach. )Trev.

Abb. 4

16492, 16 494: Smeerenburgodden, im Quarzsand der
Nehrung liegende Granitkiesel. - 16 803: wenig nördlich obiger

Stelle, an einem ca. 1 m hohen, im Spülsaum der Küste stehen-

den Granitblock, Exposition 10° S, mit Buellia coniops,
Candelariella arctica und Xanthoria ele-
g a n s.

16 180: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre Mid-
todden, 100 m, mit Xanthoria elegans, Rinodina
sp. und sterilen Krusten.

TH. FRIES 1867: 19 meldet Acarospora molyb-
dina bereits für Amsterdamöya ("Smeerenburg"). Diese nitro-
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phile Art arktischer Meeresküsten scheint innerhalb Spitzbergens

sehr verbreitet zu sein; siehe: TH. FRIES I.e. , LYNGE 1924 : 5,

1939 : 9, MAGNUSSON 1929 : 350, 1935 : 241, NOWAK 1965 : 181.

3. Acarospora scyphulifera Vain.

16 483: Blockschutthang am Danskegattet, zwischen Zeltplatz

und "Gneis-Küstenfelsen", Schrägfläche eines mannshohen, offen-

bar leicht schwermetallhaltigen Gneisblockes, ca. 10 m, mit

Aspicilia lacustris, Tremolecia atrata
und einer unbestimmten, sterilen Kruste.

Unser Fund stimmt gut mit dem von H. MAGNUSSON revi-

dierten Beleg dieser Art von Shropshire (Grinshill, 1872, W. A.

LEIGHTON) in M überein und entspricht gut der Beschreibung

in MAGNUSSONs Monographie. Folgende Merkmale seien fest-

gehalten: Thallus in Form kleiner (0.5 - 1.5 mm 0), rundlicher,

meist einzeln stehender, oberseits bleichbrauner bis rotbrauner

(meist dunkelbraun mit hellerem Saum), unterseits m.attschwar-

zer Schuppen. Cortex 30 - 40 pm hoch, C-. Medulla K+ rot

(wohl Norstictsäure). Apothecien mit auffälligen, schwarzen, er-

habenen Randwülsten. Epihymenium ocker. Hymenium 125 -

155 pm hoch, Sporen klein, um 3 - 4 x 1.2 - 1.6 pm.

Die K-Raktion der MeduUa wird von MAGNUSSON 1929 :

158 - 160 nicht erwähnt; die Thallusunterseite sollte ihm zufolge

nach hell sein (ein bei diesen winzigen, breitflächig angehefteten

Formen allerdings schwer exakt feststellbares Merkmal).

Acarospora scyphulifera wurde von der

Tschuktschen Halbinsel beschrieben und ist ansonsten nur von

relativ wenigen Funden aus Grönland, Norwegen, Finnland und

von den Britischen Inseln bekannt.

Neu für Spitzbergen.

(4.) Alectori a chalybeiformis (L. ) S. Gray

SCHOLANDER sammelte diese in Spitzbergen "very wide-

spread, but hardly common" (LYNGE 1938 : 96) bezeichnete

Art auf Amsterdamöya.
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5. Alectoria minuscula (Nyl. ex Arnold) Pegel.

(=Parmelia minuscula (Nyl. ex Arnold) Nyl.

16 159 (unter Rhizocarpon geographicum ssp.

frigidum): Abstieg vom Söre Salatberget, etwa nördlich

Nordre Midtodden, Gneisblock im Blockschutthang bei ca. 180 m,
zusammen mit Rhizocarpon geographicum ssp.

f r i g i d u m, R h. spec. und Sporastatia testudi-
n e a.

Alectoria minuscula ist auf Amsterdamöya ver-

breitet. Da sie sehr häufig nur in winzigen Rasen wächst, haben

wir offenbar übersehen, die Art speziell aufzusammeln und haben

daher als Belege nur begleitende kleine Exemplare neben anderen

Arten.

LYNGE 1938 : 84 - 85 nennt sehr zahlreiche Fundorte dieser

Art für Spitzbergen und nennt sie "certainly one of the commonest
of all lichens there". Ergänzende Angaben finden sich bei LYNGE
1939 : 10 (Abelöya, Storöya, Kvitöya) und LYNGE 1940 a: 18

(Sassengebiet, Isfjorden). Für das benachbarte Franz -Josef-

Land nennt sie LYNGE 1931 : 20.

Neu für Amsterdamöya.

6. Alectoria nigricans (Ach. ) Nyl .

16 059: Am Abstieg vom Söre Salatberget, oberhalb Nordre
Midtodden, Südhang mit üppiger Großflechten-Tundra (C 1 a d o-

nia mitis und Cetraria nivalis vorherrschend).

Diese aus Spitzbergen vielfach belegte Art (z. B. LYNGE
1938 : 97) wurde bereits durch TH. FRIES 1867 : 10 für Amster-
damöya nachgewiesen.

7. Alectoria pubescens (L. ) R. H. Howe (= P a r-

melia pubescens(L. ) Vain.
)

16 113: Smeerenburgsletta, niedrige Granitblöcke im Vor-
land, 5 m, mit Umbilicaria cylindrica var. d e-

1 i s e i und Parmelia alpicola.

16 140: Hochfläche des Söre Salatberget, ca. 270 m, an

kleinen Quarzkieseln.

Diese auf Amsterdamöya sehr häufige Art wird bereits von
TH. FRIES 1867 : 12 und LYNGE 1938 : 83 für diese Insel erwähnt.
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Aus den übrigen Bereichen Svalbards ist sie von zahlreichen Lokali-

täten gemeldet worden, darunter auch von klimatisch extremen, wie

Foynöya, Kvitöya (LYNGE 1938 : 83), Stauferland (HOFMANN
1968 : 73), Kvalpynten (ELENKIN & SAVICZ 1912 : 95), Kongsöya
(MALME 1930 : 299) und Abelöya (LYNGE 1939 : 10).

8 . Aspicilia lacustris (With. ) Vain .

16 651 (liegt unter Rhizocarpon expallescens):
Smeerenburgsletta, nahe Smeerenburgodden, feuchte Polygon-
böden, freie Kuppe eines faustgroßen, nahezu völlig in den Boden
eingelassenen (und offenbar häufig inundierten) Granitsteines. Zu-
sammen mit Rhizocarpon expallescens (und be-
nachbart Lecidea symphycarpea).

Aspicilia lacustris ist nur wenige Male aus
Svalbard belegt. TH. FRIES 1867 : 24 meldet sie für Lovenber-
get und ( "verisimiliter") Brennevinsfjorden, sowie von der West-
küste ("in litore occident. "), LYNGE 1926a : 31 und 1939 : 9 von
Hopen. Auch aus dem benachbarten Franz-Josef-Land ist sie be-
kannt (LYNGE 1931 : 17).

Neu für Amsterdamöya.

(9. ) Aspicilia mastrucata (Wahlenb. ) Th. Fr .

Diese Art wird von TH. FRIES 1867 : 24 für Hornsund,
Dansköya, Kobbefjorden und Smeerenburg, sowie (verisimiliter)

Brennevinsfjorden angegeben. Von HUE 1892 : 244 wird sie ohne
genauere Lokalität genannt.

10. Arthrorhaphis citrinella (Ach. ) Poelt. s. 1.

16 047: Hochplateau des Söre Salatberget, ca. 270 m, Block-
schuttfeld; über Feinerde in einer breiten Ritze eines großen
Granitblockes. Steril, deshalb eine exaktere Bestimmung im
Augenblick nicht möglich.

Arthrorhaphis citrinella wird von TH.
FRIES 1887 : 38 für Bellsund, Wijdefjorden, Sorgfjorden und

Lovenberget angegeben.

Neu für Amsterdamöya.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 436

11. Buellia coniops (Wahlenb. in Ach. ) Th. Fr .

Abb. 5

16491, 16 804: Smeerenburgsletta nahe Smeerenburgodden,

Granitsteine im Sand der Flachküste, mit Acarospora
molybdina und Verrucaria sp

16 523: Smeerenbukta, an altem Treibholz, zusammen mit

Lecidella elaeochroma und einer sterilen sorediö-

sen Krustenflechte.

16 199, 16 755: Gneis -Küstenfelsen am Danskegattet, östlich

Nordre Midtodden; von Süßwassergerinnen überrieselte Felsen

im oberen Bereich der Brandungszone; mit Verrucaria sp.

16 195: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre Mid-

todden, ca. 100 m, Schrägflächen mit Rinodina balani-
na, Rinodina sp. , Candelariella arctica und

einer sorediösen, sterilen Krustenflechte.

Die stark nitrophile Buellia coniops ist in Spitz-

bergen weit verbreitet (siehe Verbreitungskarte Abb. 5 - ange-

fertigt nach den Angaben bei: TH. FRIES 1867: 45, LYNGE 1924:

6, 1928 : 243, 1939 : 12, 1940a : 20 und NOWAK 1965 : 188).

Von Amsterdamöya ("Smeerenburg") gibt sie TH. FRIES 1867 :

45 an.

12. Buellia cf. ectolechoides (Vain. ) Erichs .

16 073: Hochfläche des Söre Salatberget, 270 m, kleine,

lose Granitsteine im mäßig bewegten Frostschuttboden (Zentrum

von Polygon -Ringen), zusammen mit Acarospora sp. ,

Lecidea circumnigrata var. reagens, Rhi-
zocarpon expallescens, Rh. ferax und U m-
bilicaria cf. torrefacta (juv. ).

Die Flechte liegt in wenigen winzigen Thalli vor, die fol-

gende Merkmale zeigen: Th^Ui meist unter 1 mm 0, aus wenigen,

unregelmäßig eckigen, sehr dünnen, weißgrauen Areolen von

etwa 0.5 mm bestehend, in die je 1 - 4 schwarze, schmal
wulstrandige Apothe^ien von 0.15 - 0.2 mm eingelassen sind,

die eine flache bis konkave Scheibe zeigen. Der Thallus ist deut-

lich amyloid und K-negativ. Epj_hymenium schmutzig oliv,

Hymenium 65-85 fim hoch, Hyppthecium im oberen Bereich

farblos im unteren ganz zart bräunlich, Excipulum stark redu-

ziert, scheinbar lecanorin. Paraphy^en zart, mit bis 4 pm
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breiten Apikalzellen mit asymetrischer Wandverdickung an der
Spitze, stark verklebt. _Asci. 8-sporig, keulig, um 60 x 17 pm.
Sporen braun, zweizeilig, stumpf ellipsoidisch bis im Umriß
oval, am Septum nicht oder nur wenig eingezogen, mit auffälli-

ger feiner Oberflächenstruktur (feine Warzen). Die Mehrzahl der
Sporen maß 11-15x7-9 pm, daneben fanden sich aber immer
wieder auch größere Sporen von 16 - 20 x 8.5 - 11 um.

Die Aufsammlung gehört zweifellos zuMelanaspici-
1 i a Vain. , der Beschreibung nach paßt sie recht gut zu M.
ectolechoides, von der, wie von den anderen
VAINIOschen und LYNGEschen Arten uns kein Vergleichsmate-
rial zur Verfügung stand.

Neu für Spitzbergen.

1 3

.

Buellia insignis (Naeg. in Hepp) Th. Fr.

16 092: Smeerenburgsletta, über abgestorbenen Moosen.
Die Art wird von TH. FRIES 1867: 43, SUMMERHAYES & ELTON
1923: 274, 1928: 204 und von NOWAK 1965: 188 von zahlreichen
Lokalitäten angegeben, so auch von Smeerenburg (planta saxi-

cola).

14. Buellia punctata (Hoffm. ) Massal .

Abb. 12

16 486: Smeerenbukta, Ostteil, an altem Treibholz an der
Küste, zusammen mit Caloplaca cerina, C. spits-
bergensis, Lecanora contractula, L. poly-
trop a und Xanthoria candelaria.

Buellia punctata wird (TH. FRIES 1867 : 44,

LYNGE 1939 ; 12) für über ein Dutzend verschiedene Lokali-
täten innerhalb Spitzbergens angegeben (siehe die beigefügte

Verbreitungskarte Abb. 12). Die Tatsache, daß diese alle (mit

Ausnahme von Bellsund und Hopen) im Bereich der Nordküsten
von Vestspitsbergen und NordaustlcUidet liegen, erklärt sich

wohl mit dem Mangel an Treibholz in anderen Bereichen.

Neu für Amsterdamöya.
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15. Caloplaca alcarum Poelt (1954 : 25 - 26)

Abb. 16

16 802: Hollendarne set, nördlich von Smeerenburgodden,
ca. 1.5 m hoher Granitblock, lückig mit nitrophilen Flechten,

wie Buellia coniops, bewachsen.

Die Apothecien sind etwas größer als beim Typus (Novaja

Semlja, Goosebay, 5. VII. 1921, B. LYNGE, M), innerer Aufbau
und Sporen (vgl. Abb. 16) stimmen jedoch gut überein.

Neu für Spitzbergen.

16. Caloplaca cerina (Ehrh. ex Hedw. ) Th. Fr .

16 783: Smeerenbukta, Ostteil, an altem Treibholz an der
Küste, zusammen mit Buellia punctata, Calopla-
ca spitsbergensis, Lecanora polytropa
und Xanthoria candelaria.

Caloplaca cerina ist von einer größeren Anzahl
von Lokalitäten bekannt (TH. FRIES 1867 : 25, WULFF 1902 :

114, LYNGE 1924 : 6, SUMMERHAYES & ELTON 1928 : 215),

darunter auch von Amsterdamöya.

17. Caloplaca magn i-f i 1 i i Poelt

16 021: Blockschutthaing am Fuß des Lummenberges, ca.

50 m, über Lecidea nigroleprosa und zusammen
mit Alectoria pubescens, Lecidea atro-
fulva, Parmelia alpicola, Umbilicaria
cylindrica, U. hyperborea, U. torrefacta
an einem kleinen Granitblock.

Über das bisher bekannte Vorkonamen dieser parasitischen
Art (zentraleuropäische Gebirge und Skanden) gibt eine Punkt-
verbreitungskarte bei HERTEL 1975 : 120 Auskunft. An unserem
gut entwickelten Material, welches sehr gut mit dem Holotypus
übereinstimmt, fiel auf, daß hier der Parasit den Wirt stärker

entfärbt, als an den bisher bekannten Aufsammlungen erkennbar.

Neu für Spitzbergen.
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Abb 16

Hol otypus

20 mij

Nr 16 e02

Caloplaca alcarum POELT
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18. Caloplaca spitsbergensisH. Magn .

Tafel 6, oben.

16 487: Hollendarneset, Küste am Smeerenburgfjorden,

wenig nördlich Smeerenburgodden, Treibholz, seewasserim-
prägnierte Borke eines Stammes, zusammen mit B u e 1 1 i a

punctata, Caloplaca cerina, Lecanora
contractula, L. polytrop a, Rhizoplacame-
lanophthalma, Rinodina turfacea, Xantho-
ria candelaria.

16 784: Smeerenbukta, wenig westlich Smeerenburgodden,
Treibholz, an seewärts orientierten Flächen alter Treibholz

-

Stämme in großen Beständen (wird von hier auch im Exsiccat

"Plantae Graecenses" ausgegeben). - Die Bestimmung der Art

verdanken wir Herrn Prof. Dr. J. POELT (Graz). MAGNUSSON
1944 : 40 gibt Caloplaca spitsbergensisan für

Bellsund, Magdalenafjorden, Fosteröya, Moffen und Laagöya.

Vermutlich ist die Art überall dort, wo Treibholz abgelagert ist,

also vor allem an der Nordküste, verbreitet.

Neu für Amsterdamöya.

19. Candelariella arctica (Koerb. ) R. Sant. in

ygzda. Lieh. Sei. Exs. no. 494, 1966. (Syn. : C a n d e 1 a-

riella crenulata (Wahlenb. ) Zahlbr. )

16 196: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre Midt-

odden, ca. 100 m, S-exponierte Steilfläche (Granit), unmittel-

bar unterhalb von Vogelsitzplätzen, zusammen mit B u e 1 1 i a

c o n i o p s und Physcia caesia.

16 801: Smeerenburgsletta, N-Küste zum Smeerenburg-
fjorden, größerer Vogelblock im flachen Vorland, Schrägfläche

mit Buellia coniops, Xanthoria elegans.

Obwohl wir auf diese Art achteten, fanden wir sie (von

gelegentlichen spärlichen Anflügen abgesehen) nur an diesen

beiden Lokalitäten und auch dort keinesfalls in Menge. TH. FRIES
1867 : 19 schreibt, daß sie in den von ihm studierten Samm-
lungen aus Spitzbergen fehle, so man nicht einige spärliche, ste-

rile Fragmente hierher stellen wolle. LYNGE 1938 : 116 zi-

tiert Candelariella crenulata zwar als Beispiel

ornithokoprophiler Flechten, gibt aber keine Fundortangaben für

Spitzbergen. HAKULINEN 1954 : 34 - 35 schließlich nennt Spitz-
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bergen neben Grönland, Bären -Insel, Novaja Semlja, arktischem
Nordamerika, N-Asien (Beringstraße) und dem nördlichen Fenno-
skandien als Areal dieser Art, nennt aber für Spitzbergen ebenfalls

keine Einzelangaben. Für Franz -Josef-Land meldet sie LYNGE
1931 : 19.

Neu für Annsterdamöya.

Candelariella placodizans (Nyl. ) H. Magn.
(syn. C. septentrionalis Hakul. )

16 227: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre Midt-
odden, ca. 100 m, südexponierte, feucht -schattige Schrägfläche,

über verbackenem Granitgrus, an der Basis einer (sicherlich

stickstoffbeeinflußten) Steilwand unterhalb von Lummen- Brutplät-

zen, in großem Bestand (0. 3 m^ ) ; steril.

HAKULINEN 1954 : 78 nennt zwar "Spitzbergen" als Areal
dieser nordischen Sippe, gibt jedoch keine Einzel-Standorte an.

Solche sind bisher nur aus dem Bereich des Hornsundes durch
NOWAK 1965 : 183 bekannt geworden.

Die Bestimmung dieser Probe verdanken wir Herrn Prof.

Dr. J.POE LT, Graz.

Neu für Amsterdamöya

2 1 . Candelariella vitellina (Ehrh. ) Müll. -Arg .

16 168: Blockschutthang am Danskegattet, zwischen Zelt-

platz und Vogelklippen, ca. 15 m, an einem offenbar uralten,

zwischen Granitblöcken eingekeilten Walknochen. Als Begleit-

flechte neben einer derzeit unbestimmbaren Lecidella.

Candelariella vitellina ist für zahlreiche
Lokalitäten Spitzbergens angegeben (TH. FRIES 1867 : 19, HUE
1893 : 244, LYNGE 1924 : 7, 1926 a:30, 1940a : 16, SUMMER-
HAYES & ELTON 1928 : 202, 215, 220 und HOFMANN 1968 : 73),

darunter auch für Amsterdamöya. Auch vom benachbarten Franz

-

Josef- Land ist Candelariella vitellina bekannt
(LYNGE 1931 : 20).

22. Cetraria cucullata (Bell. ) Ach .

16 202: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre Midt-
odden, ca. 100 m, üppige Großflechtenvegetation unterhalb
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eines Felssimses mit Brutplätzen von Krabbentauchern (P 1 a u-

t u s alle).

16 050: Söre Salatberget, Hochfläche, Blockschuttfeld,

üppige Großflechtenvegetation in Niederungen zwischen Granit-

blöcken.

LYNGE 1938 : 92 nennt Cetraria cucullatain
Svalbard "very widespread and in places common, but it is not

ubiquitous". Auf Amsterdamöya, wo sie bereits früher von

MALMGREN (TH. FRIES 1867 : 11) und SCHOLANDER (LYNGE
1938 : 92) gesammelt worden war, gehört sie zu den selteneren,

aber zumindest in der stickstoffreicheren Umgebung von Vogel-
felsen regelmäßig vertretenen Arten. Weitere Angaben für

Spitzbergen: WULFF 1902 : 113, LYNGE 1924 : 7, 1940a: 17,

SUMMERHAYES & ELTON 1928 : 232, NOWAK 1965 : 184.

23. Cetraria delisei (Bory) Th. Fr .

16 521: Smeerenburgsletta, nahe Smeerenburgodden, über
Moosen in flachen Depressionen.

LYNGE 1938 : 91 kennzeichnet die Ökologie dieser Sippe

treffend: "Cetraria delisei is found in low depres-
sions in the soll, which are occasionally irrigated or immersed
by cold water. It is almost limited to such localities, which are

found all over Svalbard. Cetraria delisei is there-

fore one of the commonest and most plentiful lichens all over
the regions investigated. " So fehlt sie auch nicht jenen im Osten
vorgelagerten, klimatisch weit extremeren Inseln Foynöya,

Storöya, Kvitöya, Karl-XII-öya, Svensköya, Kongsöya und
Abelöya (MALME 1930 : 299 - 300, LYNGE 1938 : 91 - 92,

1939 : 11, HOFMANN 1968 : 73). Auf Amsterdamöya wurde
Cetraria delisei bereits von MALMGREN 1861 (TH.
FRIES 1867 : 11) und von SCHOLANDER 1931 (LYNGE 1938 : 91)

gesammelt. Die Art bildet dort nicht die großen, geschlossenen
Teppiche, wie im Bereich des Kongsfjordes, sondern ist zu-

meist in kleineren Exemplaren zwischen Moosen und Großflech-
ten sitzend besonders im Tiefland sehr verbreitet.

24. Cetraria ericetorum Opiz

16 060: Hochfläche des Söre Salatberget, ca. 270 m, mit
Cladonia mitis, Cetraria islandica,
Sphaerophorus globosus und Rhacomitriunr
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lanu ginosu m, über Feinerde zwischen Granitblöcken.

Von zahlreichen Lokalitäten des gesamten Archipels be-
kannt (HUE 1893 : 242, LYNGE 1924 : 8, 1926 a : 30, 1938 : 89,

1939 : 10, NOWAK 1965 : 184); auf Amsterdamöya bereits von
SCHOLANDER gesammelt (LYNGE 1938 : 89).

25. Cetraria hepatizon (Ach . ) Vain.

16 111: Smeerenburgsletta, nördlich Smeerenbukta, an
Granitblöcken im Vorland.

Cetraria hepatizon ist offensichtlich in Spitz-

bergen weit verbreitet. TH. FRIES 1867 : 11 und LYNGE 1938 :

93 nennen eine große Zahl von Fundorten, darunter auch Amster-
damöya, wo die Sippe von MALMGREN und SCHOLANDER ge-

sammelt worden ist.

26. Cetraria islandica (L. ) Ach .

16 041 (liegt unter Sphaerophorus globosus):
Söre Salatberget, Vogelklippen, an einem geschützten Felsband,
zusammen mit Rhacomitrium lanuginosum,
Cetraria nivalis, Cladonia mitis, Cl. r a n g i-

ferina, Cornicularia divergens, Ochro-
lechia grimmiae und Sphaerophorus globo-
sus).

Cetraria islandica, die von Amsterdamöya
durch TH. FRIES 1867 : 10 und LYNGE 1938 : 87 bekannt ist,

ist innerhalb des Spitzbergen -Archipels weit verbreitet. Sehr
viele Funde sind aus dem Bereich der Westküste, der Nordküsten
und der Hinlopenstredet bekannt (z. B. TH. FRIES 1. c. , LYNGE
1924 : 8, 1938 : 87, 1940 : 17). Von Kvitöya und Barentsöya
meldet sie HOFMANN 1968 : 73, 74, von Edgeöya TH. FRIES
1867 : 10 und ELENKIN 1907 : 62, von Svensköya MALME 1930 :

299 und HOFMANN 1968 : 73 und von Hopen LYNGE 1938 : 88.

27. Cetraria nivalis (L. ) Ach.

Abb. 11

16 042: Oberkante des Steilabbruches des Söre Salatberget.

Vogelklippen, in üppigster Entwicklung an einem kleinen Granit-
rücken, ca. 250 m.
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16 049: Hochfläche des Söre Salatberget, 270 m, zwischen
Granitblöcken mit Rhacomitrium lanuginosu m,
Sphaerophorus globosus und anderen Großflech-

ten.

Cetraria nivalis ist eine der allerhäufigsten

Flechten Spitzbergens überhaupt ("it has previously been recor-

ded by nearly all the botanists, who have collected lichens there,

from a great number of localities" - LYNGE 1938 : 92). Die bei-

gefügte Karte (Abb. 11), zusammengestellt nach der verfügbaren

Literatur, zeigt die Verbreitung der Art innerhalb Spitzbergens

und gibt zugleich einen Überblick über die überhaupt besammel-
ten Regionen.

Auf Amsterdamöya, wo die Art bereits von der PHIPPS-
Expedition 1773 (PHIPPS 1774 : 203) und später von MALMGREN
(TH. FRIES 1867 : 11) und SCHOLANDER (LYNGE 1938 : 91) ge-

sammelt wurde, ist sie insbesondere auf den Hochflächen sehr

häufig und dabei zumeist mit Rhacomitrium lanugi-
nosu m vergesellschaftet.

28. Cladonia amaurocraea (Flk. ) Schaer .

16 058: Hochfläche des Söre Salatberget, ca. 270 m, Block-
schuttfeld, zwischen Moosen.

TH. FRIES 1867 : 30 meldet diese Sippe als häufig von zahl-

reichen Punkten im nördlichen Spitzbergen. ELENKIN 1907 : 63

und NOWAK 1965 : 178 melden sie aus dem Hornsund- Gebiet,

ELENKIN & SAVICZ 1912 : 96 von Edgeöya (Kvalpynten), HOF-
MANN 1968 : 73 (det. J.POELT) von Svensköya. LYNGE 1938 :

57 hingegen nennt für Cladonia amaurocraea nur
eine einzige Lokalität (Bellsund) und glaubt, daß sich die FRIES-
schen Angaben auf Cladonia uncialis(L. ) Wigg. emend.
Hoffm. beziehen.

Wir sind uns über eine sichere Zuordnung nicht völlig klar.

Unsere Pfleinzen sind becherlos, mit zumeist geschlossenen aber
wiederholt auch mit offenen Achseln. Die Endzweige sind öfters,

aber nicht immer einwärts gekrümmt. Cortex und Medulla: K-,
C-, P-, KC+ zart gelb.

Neu für Amsterdamöya.
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(29.) Cladonia bellidiflora (Ach. ) Schaer .

Wird sowohl von TH. FRIES 1867 : 29, als auch von

LYNGE 1938 : 57 für Amsterdamöya angegeben. LYNGE I.e.

nennt sie ".
. . widespread all over Svalbard, but it is far from

equally common everjnvhere".

(30.) Cladonia carneola (Fr. ) Fr .

Wird von LYNGE 1938 : 66 für Amsterdamöya und für

wenige weitere Punkte der Nordküste angegeben.

(31.) Cladonia chlorophaea (Flk. ex Sommerf .

)

Spreng.

SCHOLANDER sammelte nach LYNGE 1938 : 65 diese

Art in der "f. 1 e p i d o p h o r a" auf Amsterdamöya.

32. Cladonia coccifera(L. ) Willd .

16 102: Smeerenburgsletta, nahe Smeerenburgodden, am
feuchten Boden über Moosen, zusammen mit Cetraria
d e 1 i s e i und Ochrolechia frigid a.

Cladonia coccifera ist eine in Spitzbergen
häufige und verbreitete Art und wurde aus allen Teilen Svalbards
(Spitsbergen, Nordaustland, Storöya, Foynöya, Kvitöya, Ba-
rentsöya, Edgeöya, Kong Karls Land, Hopen, Björnöya) ge-

meldet (TH. FRIES 1867 : 30, ELENKIN 1907 : 63, LYNGE 1924

8, 1938 : 56, 1939 : 8, 1940 a: 12, NOWAK 1965 : 178, HOF-
MANN 1968 : 73). Von Amsterdamöya melden sie TH. FRIES 1. c.

und LYNGE 1938 : 56.

33. Cladonia deformis(L. ) Hoffm .

16 221: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre Midt-
odden, ca. 100 m, zusammen mit Rinodina turfacea,
Ochrolechia frigida und Mycoblastus tor-
n o e n s i s über abgestorbenen Moospolstern.

16 046: Oberkante der Steilabbrüche des Söre Salatberget,

ca. 250 m, Vogelklippen, Südwest -exponierter kleiner Grat, mit
Sphaerophorus globosus und Moosen.

Mit Ausnahme eines Fundes aus dem Isfjord-Gebiet (Con-
gressdalen - LYNGE 1924 : 9) sind nur Aufsammlungen von den
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Nordküsten Vestspitsbergen und Nordaustlandets bekannt gewor-
den: TH. FRIES 1867 : 29, LYNGE 1938 : 57 (+ Plate V: Ver-
breitungskarte), 1940 a : 13.

Neu für Amsterdamöya.

34. Cladonia elongata (Jacq. ) Hoffm .

16 107: Smeerenburgsletta nahe Smeerenburgodden, in

dichten Polstern zwischen Moosen.

LYNGE 1938 : 61 nennt Cladonia elongata
"certainly one of the commonest lichens all over Svalbard, and

equally plentiful everywhere". Aus dem Bereich der Westküste
Spitsbergens einschließlich der großen Fjordsysteme, sowie aus

dem Norden liegen zahlreiche Angaben vor (LYNGE 1924 : 9,

1926 : 30, 1938 : 60 - 62, 1940 : 12, NOWAK 1965 : 179), während
aus dem gesamten Ostteil des Archipels (ausgenommen die Nord-
küste und Hinlopenstraße) uns nur die Angabe HOFMANNs 1968 :

73 (Barentsöya: Stauferland) bekannt wurde.

F^r Amsterdamöya ist Cladonia elongata be-

reits nachgewiesen (LYNGE 1938 : 61, leg. HÖEG).

(35.) Cladonia gracilis(L. ) Willd.

Diese Art, die auf Spitzbergen verbreitet scheint und von
zahlreichen Autoren angegeben wird, wird von TH. FRIES 1867 :

29 auch für Amsterdamöya genannt.

(36.) Cladonia lepidota Nyl .

Diese Art wird in verschiedenen Varietäten und Formen
für weite Teile Spitzbergens gemeldet (TH. FRIES 1867 : 28, SUM-
MERHAYES & ELTON 1923 : 246, 248. LYNGE 1924 : 9, 1938 :

63, 1940a : 13). TH. FRIES I.e. nennt sie auch für Amsterdamöya.

37. Cladonia mitis Sandst .

16 091, 16 105: Smeerenburgsletta unweit Smeerenburgod-
den, üppige Moos -Flechten -Tundra.

16 055, 16 057: Hochfläche des Söre Salatberget, ca. 270 m,
mit Rhacomitrium lanuginosu m, Cetraria
nivalis, Sphaerophorus globosus, Alec-
toria nigricans u.a. zwischen kleineren Granitblöcken
Polster bildend.
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16 203, 16 217: Vogelklippen am Danskegattet östlich Nordre
Midtodden, ca. 100 m, üppige Großflechtenvegetation auf einem
Felssims unmittelbar unterhalb von Krabbentaucher -Brutplätzen.

Cladonia mitis wird von LYNGE 1938 : 55 für eine

Vielzahl von Lokalitäten innerhalb Spitzbergens angegeben, so

auch für Amsterdamöya (leg. SCHOLANDER). Weitere Angaben
bei: LYNGE 1924 : 9, 1940 a : 12, NOWAK 1965 : 179 und HOF-
MANN 1968 : 73. Auf Amsterdamöya gehört sie zu den ausge-
sprochen häufigen Arten.

38. Cladonia rangiferina (L. ) Wigg .

16 044: Abbruchkante der Steilabfälle des Söre Salatberget,

Vogelklippen, ca, 250 m, Felsband, mit Ptilidium cilia-
re, Cladonia nnitis und Cetraria nivalis.

16 201: Vogelklippen am Danskegattet östlich Nordre Mid-
todden, ca. 100 m, Felsband mit üppiger Vegetation (R h a c o-

mitrium lanuginosu m, Ptilidium ciliare,
Cetraria islandica, C. nivalis, Cladonia
mitis u.a. ).

Cladonia rangiferina ist nach LYNGE 1938 :

55 "a rare species, restricted to the northwest corner of Spits-

bergen (Prins Karls Forland, Kongsfjorden, Virgohamna, Kobbe-
fjorden) in addition to a Single find in the Nordostland (Brenne-
vinsfjorden)". SUMMERHAYES & ELTON 1923 : 243, 244, 253,

281 melden Cladonia rangiferina von Prins Karls
Forland, Hermansenöya und Kapp Boheman. Das von TH. FRIES
1867 : 30 angegebene Vorkommen für den tief im Süden liegen-

den Hornsund wird durch NOWAK 1965 : 179 bestätigt. Cla-
donia rangiferina war auf Amsterdamöya keineswegs
selten und insbesondere an stärker gedüngten Standorten im Be-
reich von Vogelfelsen regelmäßig anzutreffen.

Neu für Amsterdamöya.

(39. ) Cladonia subcervicornis (Vain. ) Kernst .

LYNGE 1938 : 63 - 64 gibt diese Sippe für Amsterdamöya
und 6 weitere Lokalitäten der Nordküste, sowie für den Bellsund
an.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 448 -

(40. ) Cladonia uncialis (L. ) Wigg .

LYNGE 1938 : 58 gibt diese Sippe, die er als weitverbreitet

in Spitzbergen bezeichnet auch für Amsterdamöya (leg. SCHO-
LANDER) an.

41. Collema ceraniscum Nyl.

16 038, 16 114, 16 421: Smeerenburgsletta, an vielen Stellen

zwischen Moosen über feuchtem Sand oder Granitgrus. Bei Nr.

16 114 mag das Substrat durch zahlreiche Fragmente kalkhalti-

ger Ziegel (Tranöfen aus dem 17. Jahrhundert) schwach kalkbe-

einflußt sein.

DEGELIUS 1954 : 260 revidierte Proben von "about 30 locs.

from W coast according to collections mainly made by TH. M.
FRIES 1868 and LYNGE 1926 and two from North East Island",

dabei wird auch "Smeerenburg" als Fundort erwähnt.

42. Cornicularia divergens Ach.

16 045, 16 062: Oberkante der Steilabfälle des Söre Salatber-

get, ca. 250 m, Vogelklippen. An offensichtlich stark gedüngten

Stellen (Felsbänder) innerhalb üppiger Flechten-Vegetation

(Alectoria nigricans, Cetraria cucullata,
C. ericetorum, C. nivalis, Ochrolechia fri-
gida, Sphaerophorus globosus, Rhacomi-
trium lanuginosum u.a. ).

Cornicularia divergens ist von zahlreichen

Lokalitäten des Spitzbergen -Archipels bekannt (TH. FRIES 1867 :

10, KOERBER 1875 : 521, WULFF 1902 : 113, LYNGE 1938 :

95, 1940 : 18, NOWAK 1965 : 185, HOFMANN 1968 : 73). LYNGE
1938 : 95, der wie TH. FRIES 1867 : 10 Cornicularia
divergens für Amsterdamöya angibt, bezeichnet sie als

"not common" und an anderer Stelle als "more common north-
ward". Auf Amsterdamöya fanden wir Cornicularia di-
vergens verbreitet im Bereich von Vogelklippen.

43. Cornicularia muricata Ach.

16 865: Oberkante der Steilabfälle des Söre Salatberget,

Vogelklippen, ca. 260 m, auf schmalem Felsband zusammen mit
Cladonia spec. , Mycoblastus tornoensis,
Ochrolechia grimmiae und Sphaerophorus
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globosus in Rasen von Chandonanthus setifor-
m i s und Rhacomitrium lanuginosum.

Die eindeutige Zuordnung dieser, durch das Wachstum im
Moosrasen in ihrer Wuchsform sicherlich veränderten Flechte^

fiel uns schwer. Die dunkelbraun glänzenden Lageräste sind +

stielrund und zeigen keine vertieften Pseudocyphellen, die lang-

gestreckte Hauptachse trägt oft zahlreiche schlanke Fibrillen

(wie bei C. aculeata f. crinita beschrieben); das Mark
ist von lockerem Geflecht erfüllt.

Cornicularia muricata wird aus Svalbard
scheinbar nur von NOWAK 1965 : 185 (Hornsund) angegeben. Je-
doch haben TH. FRIES 1867 : 10 und LYNGE z.B. 1938 : 95

ganz offensichtlich nicht zwischen C. aculeata und C. m u -

r i c a t a unterschieden. Die Sammelart ist nach Angaben beider
Autoren innerhalb Spitzbergens sehr verbreitet; auch Amster-
damöya ist unter den Fundorten genannt.

44. Geisleria (?) spec .

Abb. 17

16 805: Smeerenburgodden, über verbackenem Feinsand und
Moosen (möglicherweise aber auch parasymbiontisch auf einer

weißgrauen, sterilen Kruste).

Die Bestimmung gelang trotz der gut entwickelten Frucht

-

körper nicht. Der Gattungs Schlüssel bei POELT 1969 führt zu
Geisleria, wobei aber die beiden dort geführten Arten
(G, sychnogonioides Nitschke und G. j a m e s i i

Swinscow) nicht in Frage kommen. Vom Erscheinungsbild her
betrachtet könnte auch ein Flechtenparasit vorliegen. Somit bleibt

auch die Gattungsbestimmung unsicher.

Folgende Merkmale seien festgehalten: Thallus schollig-kru-

stig, weißgrau, zusammenhängend, von glatter Oberfläche.

Perithecien winzig (0.08 - 0.17 mm 0), kugelig, halbeingesenkt,
schwarz, mit feinem zentralem Porus. Asci schlank, fast zylin-

drisch, 8 -sporig, ohne amyloide Strukturen am oder im Ascus
(Hymenium J-j bzw. gelbbraun). Sparen farblos, jung mit schma-
lem Kalo, 13 - 21 - 29 X 3.5 -_5^ - 7.0 ym, mit (1-) 3 (-6) Quer-
septen, stets asymetrisch. Parapjiysen bleibend, ca. 1.8 um im
0, durch zahlreiche Anastomosen zu Raumnetzen verknüpft, mit
dünnen, oft schwer erkennbaren Septen; in K wenig verändert.
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Geisleria (?) spec.

HS 905)

Abb. 17
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Algen stets in kompakten Kolonien, gelbgrün, einzellig,

kugelig, 7-12 ^m 0, mit napfförmigen Chromatophor. Im cor-

texnahen Bereich scheinen die Algenkolonien dunkel pigmentiert,

was jedoch durch dunkle Pilzhyphen vorgetäuscht wird.

Weitere Merkmale sind der beigefügten Zeichnung (Abb. 17)

zu entnehmen.

Die Gattung Geisleria ist aus Spitzbergen nicht bekannt.

4 5. Haematomma lapponicum Ras .

16 068: Hochfläche des Söre Salatberget, ca. 270 m, Block-

schuttfeld; Schrägfläche eines Granitblockes, zusammen mit

L e c i d e a sp. , Parmelia alpicola, Rhizocar-
pon inarense und Umbilicaria decussata.

16 063: Oberkante der Steilabfälle des Söre Salatberget,

Vogelklippen, ca. 250 m, exponierte Steilfläche eines Gratfelsens.

Haematomma lapponicum wurde bislang ein-

zig durch NOWAK 1965 : 183 (vom Hornsund) bekannt. Es bleibt

indes abzuwarten, ob sich nicht TH. FRIES' Angaben für Haema-
tomma ventosum s.l. ( 1867 : 20 - Bellsund, Magdale-
nenfjorden, Dansköya, Amsterdamöya, Wijdefjorden, Sorgfjor-

den, Sjuöyane), alle auf diese nordische Kleinart beziehen, wofür

auch die angegebene Reaktion mit KOH "thallum non tingit" sprä-

che.

46. Huilia macrocarpa (PC. ) Hertel , Herzogia 3,

374 ( 1975) ; Khumbu Himal 6 (3) (im Druck) - L e c i d e a

macrocarpa (DC. ) Steud.

16 229: Vogelklippen am Danskegattet östlich Nordre Midt-
odden, ca. 100 m, von stark eutrophiertem Sickerwasser über-

rieselte Horizontalfläche eines Felsbandes (Gneis), im Schatten

eines großen Blockes, teilweise von Algenkolonien überzogen.

Die Pflanze zeigt folgende Merkmale: Eigenschaften des

Thallus, wegen des starken Algenbewuchses schwer zu beurtei-

len, dünnkrustig, weißlich, höckerig areoliert, K-, P-, C-, J-.

Apptjiecien bis 1.8 mm 0, mit trocken schwarzbrauner (fast

schwarzer), feucht dunkelbrauner, ziemlich flacher Scheibe,

deutlichem Wulstrand und stark verengter Basis. Epihyjnenium

hellbraun. Hyjnejiium 100 - 120 pm hoch. ExcJp_uJ.um relativ hell.
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im Vergleich zum Hypothecmm mit leicht rotbraunem Ton, aus

stark verquollenen, 7-8 pm breiten Hyphen (Lumen nur um
1.5 um 0) aufgebaut, zwischen denen dunkles, körniges Pigment
eingelagert ist. Von ihrem ökologischen Verhalten her haben
wir im Gelände auf Huilia hydrophila getippt.

Huilia macrocarpa wird für Spitzbergen nur
von LYNGE {1926 a : 31, 1939 : 6, 1940 a : 11) für einige wenige
Punkte (Hopen, Isfjord) angegeben. Mehrere seiner Funde ge-

hören ihrer Beschreibung nach nicht zu Huilia macro-
carpa im strengsten Sinn.

Neu für Amsterdamöya.

47. Huilia melinodes (Koerb. ) Hertel , Herzogia 3^ 374

(1975) -Lecidea melinodes (Koerb. ) H. Magn. in

Lynge.

16 010 (cum apoth. ), 16 027: Blockschutthang am Fuß des
Lummenberges, ca. 30 m,

16 123, 16 138, 16 155: Hochfläche des Söre Salatberget,

ca. 270 m, Blockschuttfeld, alle steril.

Alle Pflanzen wuchsen an Stellen hoher Bodenfeuchtigkeit,

an kleinen Steinen am Boden, oder an bodennahen Flächen locker

aufeinander liegender Blöcke u. dgl. Häufige Begleitarten waren:
Alectoria pubescens, Lecanora polytrop a,

Lecidea atrofulva, L. lapicida, Rhizocar-
pon ferax, Tremolecia atrata, Umbilica-
ria torrefacta und Andreaea sp.

Huilia melinodes wurde auf Proben aus Spitz-

bergen und Nowaja Semlja beginindet; sie wird in der Literatur

(KOERBER 1875 : 522, LYNGE 1940a : 11, NOWAK 1965 : 176)

nur für das Isfjord- und Hornsund- Gebiet angegeben. Auf Amster-
damöya gehört sie zu den häufigsten Krustenflechten überhaupt,
fruchtet aber nur sehr selten.

Neu für Amsterdamöya.

48. Involucrothele antonelliana (Bagl. &
Gar. ) Serv .

16 481: Smeerenbukta, auf einem niedrigen, von Schmelz-
wasser gelegentlich überfluteten Block aus sehr hartem Silikat
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(?Hornfels, Grauwacke o. ä. ), zusammen mit Catillaria sp.

und Lecidea symphycarpea.
Mit den bei ZSCHACKE 1934, H. MAGNUSSON 1952 und

SERVIT 1954 gegebenen Schlüsseln gelangt man unproblema-
tisch zul. antonelliana (syn. Thelidium anto-
nellianum Bagl. & Car. ), eine Art, die vom Gipfel des

Monte Rosa (4630 m) in den Zentralalpen beschrieben wurde und
die H. MAGNUSSON 1952 : 66 aus Schwedisch Lappland (Vassitjak-

ko) unter sehr ähnlichen ökologischen Bedingungen wachsend
( "on low stones by melting snow") angibt. Das bei unserem Exem-
plar ringsum dunkle Kerngehäuse und die mitunter kahnförmigen
( "naviculaartigen" - ZSCHACKE) Sporen passen der Beschrei-
bung nach auf var. bachmannii (Zschacke 1934 : 371)

(=Thelidium antonellianum var. bachmannii
Zschacke), die aus dem Elster gebirge in Mitteleuropa bekannt

ist.

Neu für Spitzbergen.

49. L e c a n i a sp .

Abb. 18

16 760 (liegt unter Polyblastia hyperborea),
16 9 14 -G: Smeerenburgodden, bei dem westlichsten der Tran-
öfen; aji Resten alter, kalkhaltiger Ziegel; zusammen mit L e-

canora dispersa f. coniotropa, Polybla-
stia hyperborea, Tremolecia nivalis und
Verrucaria sp.

Die Probe, deren Bestimmung nicht gelang, zeigt die fol-

genden Merkmale: Thallus: vereinzelte oder zu kleinen Gruppen
zusammentretende, weißliche, kleine (0.1 - 0.35 mm 0), niedrige

(bis 0.2 mm), gewölbte, rundliche Areolen; K-, P-, C-, J-.

Apothecien^ sehr zahlreich, einzeln oder in lockeren kleinen

Gruppen, mit stark verengter Basis locker aufsitzend, 0.15 -

0.65 mm 0, trocken schwarz (oder fast schwarz), feucht mit
schwach durchscheinender, ( oliv-) brauner bis schwarzer
Scheibe und anfangs schmalem, später schwindendem, dunklerem
Rand. Jüngere Apothecien mit schwach bis mäßig stark gewölbter
Scheibe, ältere oft fast halbkugelig gewölbt. Eßihymeniumj braun-
stichig rauchgrau bis olivbraun, ca. 15 - 20 um hoch, schwer ab-

grenzbar. Hymeniurn: 45-55 um hoch, farblos, amyloid. Hyp^-^

thecium: farblos. Excipulurn: mit farblosem, häufig von einzel-
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Lecania spec.

Abb. je

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 455 -

ligen, kugeligen Grünalgen erfülltem Innenbereich und schmaler,
bräunlicher, epihymeniumartiger Rindenzone. Paraphys^n^ ver-

klebt, einfach, unverzweigt, kaum je anastomosierend, mit sehr
stark verdickten Endzellen (bis 7.5 pm 0) - siehe Abb. 18. Asci^
keulig, 43 - 50 X 11 - 15 um, 8-sporig, mit kräftigem, stark

amyloidem Tholus (Lecidell a-Typ). Sp^jen: spindelig,

meist leicht asymetrisch (das stärker verjüngte Ende im Ascus
unten), (2-) 4 (-5)-zellig, dünnwandig, farblos 16 - 27 x 3.0 -

4.5 um - siehe Abb. 18.

An L e c a n i a -Arten aus Spitzbergen sind nur bekannt:

L. a i p o s p i 1 a (Wahlenb. ex Ach. ) Th. Fr. (TH. FRIES 1867 :

20, LYNGE 1924 : 11) mit zweizeiligen Sporen, L. e r y s i b e

(Ach.) Mudd (TH. FRIES 1867 : 21) mit ebenfalls zweizeiligen

Sporen und L. nylanderiana Massal. (WULFF 1902 : 114 -

Wijdefjorden) mit vierzelligen, jedoch kürzeren Sporen und ab-
weichenden, meist stark bereiften Apothecien.

50. Lecanora badia (Hoffm. ) Ach .

16 182 (sub Lecidella bullata): Vogelklippen am
Danskegattet, östlich Nordre Midtodden, Überhangfläche einer

Kluft, 100 m, zusammen mit Lecidella bullata und
zwei sorediösen Krusten.

Die variable Art wird von TH. FRIES 1867 : 23 für einige

Lokalitäten im hohen Norden (Magdalenafjorden, Dansköya,
Amsterdamöya, Sorgfjorden, Lovfenberget, Sjuöyane), von LYNGE
1924 : 11 für Sörkappöya im äußersten Süden angegeben.

51. Lecanora contractula Nyl. (syn. Lecanora
t h u 1 e n s i s Th. Fr.)

16 032: Smeerenburgsletta unweit des ehemaligen Smeeren-
burgs, ca. 2 m hoher Grcuiitblock im flachen Vorland, Vogel-
sitzblock, mit Buellia coniops und Xanthoria
candelaria.

16 456: Smeerenbukta unweit Smeerenburgodden, an Rinde
eines alten Treibholzstammes, zusammen mit Caloplaca
spitsbergensis, Buellia punctata, Leca-
nora polytrop a, Rhizoplaca melanophthal-
m a und Rinodina turfacea.
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16 205: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre Midt-

odden, ca. 100 m, Granit -Steilfläche unmittelbar unterhalb von
Lummen-Brutplätzen, zusammen mit Buellia coniops,
Caloplaca alcarum und Xanthoria cande-
1 a r i a.

Die stark nitrophile Lecanora contractula
wurde aus Spitzbergen nur von wenigen Lokalitäten bekannt:

Harnsund und Fosteröya (TH. FRIES 1867 : 18, Bellsund (LYNGE
1924 : 13, 1940 : 16) und Hopen (LYNGE 1939 : 10).

Neu für Amsterdamöya.

52. Lecanora dispersa (Pers. ) Sommerf .

16 629: Smeerenburgodden, an Ziegelsplittern am Boden,
nahe den Resten der Tranöfen. Zusammen mit L e c a n i a sp. ,

Polyblastia hyperborea s.l. und Tremole-
cia nivalis. Die alten Ziegel enthalten Kalk, der durch
HCl leicht nachweisbar ist. Die Pflanze könnte zu f. c o n i o-

t r o p a gestellt werden und stimmt gut mit entsprechendem
Material aus den Alpen überein.

Lecanora dispersa ist nur von wenigen Punkten
Spitzbergens bekannt: Hornsund (KOERBER 1875 : 525, NOWAK
1965 : 182). Bellsund (LYNGE 1924 : 12), Isfjorden (Belvedere

im Sassengebiet) (LYNGE 1940 a : 15) und Reinsdyrflya (SUM-
MERHAYES & ELTON 1928 : 214). Soweit angegeben wuchsen
dort alle Proben über Kalk.

Neu für Amsterdamöya.

53. Lecanora polytropa (Ehrh. ) Rabenh.

16 54 5: Smeerenbukta nahe Smeerenburgodden, an alter

Rinde eines Treibholzstammes, zusammen mit Buellia
punctata, Caloplaca spitsbergensis, Le-
canora contractula, Rhizoplaca melanoph-
t h a 1 m a (üppig entwickelt, zum größten Teil aus Apothecien
bestehend).

16 970: Küste am Danskegattet, östlich Nordre Midtodden,
ca. 6 m, sehr häufig auf kleinen, kaum aus dem Boden heraus-
ragenden Steinen, teilweise befaUen von Lecideacf. vitel-
1 i n a r i a. Eine Pflanze mit deutlich entwickeltem Thallus und
auffälligem, schwarzen Hypothallus.
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16 147: Hochfläche des Söre Salatberget, ca. 280 m, Block-
schuttfeld; an einem kleinen Granitblock, zusammen mit A 1 e c-
toria pubescens, Huilia melinodes, Leci-
dea auriculata, Parmelia alpicola, Tremo-
lecia atrata und Umbilicaria torrefacta.
Eine kryptothalline Pflanze, stark von T o r u 1 a befallen.

Lecanora polytropa scheint in ganz Svalbard
verbreitet zu sein. TH. FRIES 1867 : 22, wie auch SUMMER-
HAYES & ELTON 1928 : 202, 230 geben sie für zahlreiche Stel-

len im Norden an (darunter auch Annsterdamöya), LYNGE 1924 :

12 für Isfjord, Bellsund und Sörkapp, NOWAK 1965 : 182 für den
Hornsund, ELENKIN 1907 : 62 für die Ostküste von Sörkappland
und schließlich LYNGE 1939 : 9 für Kong Karls Land. Auch von
Franz-Josef-Land wird sie gemeldet (LYNGE 1931 : 18 - 19).

Daß Lecanora polytropa nicht selten auch auf
organische Substrate geht, gibt schon TH. FRIES I.e. an, der sie

von Treibholz und von alter Schneehuhn- Losung meldet.

54. Lecidea armeniaca (DC. ) Fr.

16 004: Blockschutthang am Fuß des Lummenberges, ca.

30 m, exponierte Steilfläche eines Granitblockes, mit R h i z o-
carpon geographicum ssp. frigidum, Rh. ina-
r e n s e und Sporastatia testudinea. Eine extreme
Wuchsform mit schlecht entwickelten Apothecien, hell ockergelbem,
glatt glänzendem Thallus. Die unregelmäßig welligen, mitunter
aber leicht konvexen Areolen sind randlich dick mit schwarzem
"Hypothallus " umgürtet.

Lecidea armeniaca ist nur wenige Male von
Spitzbergen gemeldet. TH. FRIES 1867 : 40 (sub: f. m e 1 a 1 e u-
c a (Sommerf. ) Fr. - zu der man auch unsere Probe rechnen
könnte) nennt sie für: Bellsund, Magdalenafjorden, Wijdefjorden,
Sorgfjorden, LYNGE 1924 : 13 für Trollosen (Sörkapp -Hornsundj.

Neu für Annsterdamöya.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 458

55. Lecidea atrobrunnea (Ram. ex Lam. & PC.

)

Schaer .

Abb. 13; Tafel 6, unten

16 177, 16 183, 16 184, 16 187, 16 193: Vogelklippen am
Danskegattet östlich Nordre Midtodden, 100 m, stark gedüngte

Schräg- und Steilflächen, zusammen mit Buellia coniops,
Candelariella arctica, Lecanora polytro-
p a u.a.

16 186: von der selben Lokalität, aber an einer Steilfläche

in einer Kluft, zusammen mit Acarospora chloro-
phana, Lecidella bullata, Rhizocarpon
g r a n d e (liegt unter: Lecidella bullataj.

Lecidea atrobrunnea wird von zahlreichen

Lokalitäten in Spitzbergen gemeldet, TH. FRIES 1867 : 41 er-

wähnt sie von: Bellsund, Magdalenafjorden, Kobbefjorden,

Smeerenburg, Moffen, Sorgfjorden, Fosteröya, Depotöya, Lo-
venberget, Laagöya und Brennevinfjorden. LYNGE 1939 : 5

meldet sie von Storöya, LYNGE 1924 : 13 von Olsokflyan, LYNGE
1940 a : 9 von Isfjorden: Sassenomraadet und NOWAK 1965 : 17 5

schließlich aus dem Hornsund (vgl. Abb. 13). Auch aus dem be-
nachbarten Franz -Josef-Land hat LYNGE 1931 : 7 die Art gemel-
det.

Es hat uns überrascht, die uns aus den Alpen und mediter-
ranen Hochgebirgen vertraute Art in Spitzbergen als hochnitro-

philen Bewohner von Vogelfelsen wiederzufinden. Sehr wahr-
scheinlich handelt es sich um eine etwas abweichende Sippe, die

auch durch (meist) blasseren Thallus und abweichende Reaktionen

(P+ gelb, K+ orange) auffällt. Das Problem soll weiter verfolgt

werden.

56. Lecidea atrofulva Sommerf. , HERTEL, Mitt.

Bot. München, ^: 125 - 129 (1975).

16 020: Blockschutthang am Fuß des Lummenberges, an

geschützten, sehr boden- und luftfeuchten Stellen des hohlraum-
reichen Blockschutts, Granit, ca. 30 m, zusammen mit Anflügen
von: Lecidea leucophaeoides, Lecanora
polytrop a, Rhizocarpon ferax, Tremole-
cia atrata, Umbilicaria cylindrica und U.

torrefacta.
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16 064: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre
Midtodden, ca. 100 m, in Feinerde halb eingebetteter Granit-

stein; zusammen mit Huilia melinodes, Tremo-
lecia atrata und Anflügen von Alectoria pubes-
c e n s und Umbilicaria torrefacta.

16 164: Am Abstieg vom Söre Salatberget zur Küste am
Danskegattet, Blockschutthang bei ca. 200 m, kleine Granitge-

rölle in Klüften zwischen den großen Blöcken; mit Huilia
melinodes und Tremolecia atrata.

16 145: Hochfläche des Söre Salatberget, Blockschuttfeld,

270 m, in Feinerde eingebetteter Granitkiesel. Der Kiesel ist

großenteils von Huilia melinodes und Tremole-
cia atrata bewachsen; Lecidea atrofulva
findet sich nur in einer schmalen, ringförmigen Zone im unmit-
telbaren Bereich des Boden-Kontaktes.

Lecidea atrofulva, die sich allerdings oft nur
in kleinen Areolengruppen verstreut zwischen anderen Flechten

findet, gehört zu den häufigsten Arten im Bereich der Block-
schutthänge von Amsterdamöya. Wir fanden sie stets nur steril.

Die nach den bisherigen Funden (vgl. HERTEL 1975 : 125 - 129)

chalkophil erscheinende Art war in Spitzbergen keineswegs ain

erzreiches Gestein gebunden. Ihr Massenvorkommen auf der

vergleichsweise ozeanischen Insel Amsterdamöya und ihr Zurück-
treten in den kontinentaleren Innenbereichen des Kongs- und Is-

fjordes, sowie ihr ökologisches Verhalten weisen sie als eine

zumindest subozeanisch getönte Art mit sehr hohen Ansprüchen
an Luft- und Bodenfeuchtigkeit aus. Prof. Dr. R. SANTESSON,
der Wiederentdecker dieser Sippe, kennt Lecidea atro-
fulva von zahlreichen Lokalitäten Nordeuropas (mündl. Mit-

teilung), wahrscheinlich auch von Spitzbergen.

57. Lecidea auriculata Th. Fr .

Abb. 14

16485, 16 781: Smeerenburgsletta, Horizontalflächen

und Kanten größerer, im Boden eingebetteter Granitsteine, zu-

sammen mit: Huilia melinodes, Lecanora po-
lytrop a, Rhizocarpon geographicum ssp.

frigidum, Tremolecia atrata.
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16 003, 16 007: Blockschutthang am F^iß des Lummenberges,
Stellflächen und vor allem Kanten größerer Granitblöcke, ca.

30 m, zusammen mit Rhizocarpon inarense.

16 167: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre
Midtodden, ca. 100 m, in Feinerde halb eingebetteter Stein

(an dessen Spitze), mit Lecidea atrofulva.

16 075, 16 115, 16 144, 16 153: Hochfläche des Söre Salat-

berget, ca. 270 m, Blockschuttfelder, an kleineren Granit-

blöcken. Begleiter: Alectoria pubescens, Huilia
melinodes, Parmelia alpicola, Rhizocar-
pon ferax, Rh. inarense, Sporastatia te-
studinea, Tremolecia atrata, Umbilicaria
cylindrica.

16 157, 16 166: Steilküste am Danskegattet, Blockschutt-
hänge, ca. 150 bzw. 200 m, Granitblöcke, vorwiegend an Hori-
zontalflächen und Kanten. Begleiter: Alectoria pubes-
cens, Parmelia alpicola.

Alle unsere Funde gehören zu Lecidea auricu-
1 a t a im strengsten Sinn; sie zeigen sämtlich den typischen

Apothecienbau, die schmalen kleinen Sporen, eine deutlich amy-
loide Medulla und es fehlt ihnen sämtlich eine C-Raktion des
Excipulums. Ein epilithischer Thallus ist nur gelegentlich ent-

wickelt und dann oft rostig überlaufen.

Es überrascht, daß diese in der Arktis auf Silikat sicher

verbreitete Art nur von wenigen Lokalitäten in Spitzbergen an-
gegeben wird: Dansköya, Sorgfjorden, Laagöya, Lovfenberget,

Brennevinsfjorden (TH. FRIES 1867 : 39), Prins Karls Forland,

Björnbeinflyan (LYNGE 1924 : 13), Laksejöen beim Wijdefjorden

(SUMMERHAYES & ELTON 1928 : 246), Homsund (NOWAK
1965 : 175); vgl. Abb. 14.

Neu für Amsterdamöya.

58. Lecidea circumnigrata H. Magn. in Pegel .

var. reagens H. Magn .

16 907: Smeerenburgsletta, loser, halb in Feinerde einge-

betteter Granitstein, mit Alectoria pubescens,
Tremolecia atrata und Umbilicaria sp.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



461

16 073, 16 596: Söre Salatberget, Hochplateau, Blockschutt-
halde, 270 m, niedriger Granitblock, bzw. kleine Granitsteine,

zusammen mit Huilia melinodes, Lecidea atro-
fulva, Rhizocarpon ferax und Tremolecia
a t r a t a. (Eine weniger typische Pflanze).

16 067: Söre Salatberget, Vogelklippen, 250 m, exponier-
ter Gratfelsen, zusammen mit Alectoria pubescens,
lecanora badia, L. polytrop a, Lecidea cf.

scrobiculata, Parmelia alpicola, Rhizo-
carpon sp. , Sporastatia testudinea, Tremo-
lecia atrata.

Die bislang aus Fennoskandien, dem arktischen N-Amerika
(unpubl. ) und den Alpen bekannte Sippe steht der Lecidea
lulensis recht nahe und nicht der Lecidea lactea
Schaer. , deren Extremformen (z.B. Lecidea dendro-
c 1 i n i s Nyl. ) mitunter habituell ähnlich sind und auch in der
K-Reaktion Übereinstimmung zeigen.

Neu für Spitzbergen.

59. Lecidea demissa (Rutstr. ) Ach .

16 033: Blockschutthang am Fuß des Lummenberges, 30 m,
über Feinerde in einer flachen Mulde eines, von R h a c o m i-

trium lanuginosum überzogenen Granitblockes.

Lecidea demissa wird nur von TH. FRIES 1867 :

33, als "Psora atrorufa (Dicks. )" von Spitzbergen an-
gegeben: Bellsund, Magdalenafjorden, Kobbefjorden, Dansköya,
Laagöya, Sjuöyane.

Neu für Amsterdamöya.

60. Lecidea ementiens Nyl . , H. MAGN. Bot. Not.

465 - 467 (1934); VAINIO, Acta. Soc. Fauna Fl. Fenn. 57 (2)

370 - 371 (1934) -Lecidea ramulosa Th. Fr.

var. depressa Th. Fr. Lieh. Scand. 521 (1874).

16 086, 16 423: Smeerenburgsletta, nahe Smeerenburgodden,
Moosrasen überziehend. - Die Bestimmung der Probe 16 086
verdanken wir Herrn Dr. K. KALB.
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Lecidea ementiens wurde bisher aus Svalbard

nur von der Bäreninsel bekannt (LYNGE 1926b : 28 - 29).

Neu für Spitzbergen.

61. Lecidea epiiodiza Nyl .

16 141: Hochfläche des Söre Salatberget, ca^. 270 m, flacher,

lose über Feinerdeansammlungen zwischen Granitblöcken lie-

gender Granitstein. Begleiter: Alectoria pubescens,
Huilia melinodes, Lecanora polytrop a,

Lecidea atrofulva, L. lapicida, Parmelia
alpicola, Rhizocarpon ferax, Tremolecia
atrata, Umbilicaria torrefacta.

Diese Probe entspricht gut der bei HERTEL 1976 gegebe-
nen Beschreibung dieser Art, die bislang nur aus Fennoskandien,

aus den Karpaten, der Hohen Tatra, von Nowaja Semlja, der

Tschuktschen Halbinsel und aus dem Himalaya bekannt war.

Neu für Spitzbergen.

62. Lecidea hypnorum Libert , Plant. Crypt. Arduen-
na, fasc. I, no. 12 (1830); VfiZDA, Lieh. Sei. Exs. no. 1233

(1974). Syn. :Lecidea templetonii Th. Tayl.

Abb. 19

16 215: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre
Midtodden, ca. 100 m, über Moospolstern auf einem schmalen
Felssims. - Wir verdanken die Bestimmung dieser Probe, deren
mikroskopische Merkmale Abb. 19 zeigt, Herrn Dr. K. KALB,

Unter dem Namen "Lecidea atrofusca (Flot. )

Mudd" gibt NOWAK 1965 : 177 einen einzigen Standort für Spitz-

bergen an (Homsund)

.

Neu für Amsterdamöya.

63. Lecidea impavida Th. Fr .

Abb. 6

16 070, 16 122, 16 129: Hochfläche des Söre Salatberget,

ca. 270 m, kleinere Granitblöcke imd -steine in bodenfeuchter

Lage. Begleiter: Huilia melinodes, Lecanora
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polytrop a, Lecidea atrofulva, Rhizocar-
pon copelandii, Rh. inarense, Tremolecia
atrata, Umbilicaria torrefacta.

Unsere F\inde dieser sehr kennzeichnenden, etwas an

Mosigia gibbosa erinnernden Flechte stimmen sehr
gut mit dem Lectotypus dieser Art (Amsterdamöya, Smeeren-
berg, A. J. MALMGREN 1861 - UPS) überein; sie stammen aus
dem unmittelbaren Bereich des locus classicus.

Lecidea impavida ist für folgende weitere
Lokalitäten in Spitzbergen angegeben: Hornsund, Kobbefjorden,
Dansköya, Sorgfjorden (TH. FRIES 1867 : 42) und Sörkappöya
sowie Sörkappland (LYNGE 1924 : 14); vgl. Abb. 6.

64. Lecidea lapicida (Ach. ) Ach .

16 011, 16 019: Blockschutthang am F\iß des Lummenberges,
30 m, Schrägflächen kleinerer Granitblöcke, mit: Lecidea
1 a c t e a.

16 079, 16 130: Hochfläche des Söre Salatberget^ca. 270 m,
Blockschuttfeld, an Granitblöcken. Begleiter: Huilia meli-
nodes, Lecidea impavida, Rhizocarpon
inarense, Rh. geographicum ssp. frigidum,
Sporastatia polyspora, Tremolecia atra-
t a.

Diese meist kryptothallinen Pflanzen erinnern habituell oft

anLecidea auriculata, besitzen aber in der Regel
flachere, dem Gestein enger angeschmiegte Apothecien mit
einem (besonders im jungen Zustand) sehr breiten und dabei
niedrigen, gegen die Scheibe abrupt abgesetzten Rand. Die Auf-
sammlungen stimmen recht gut mit dem Lectotypus überein

(Hymenium 45-60 ^m hoch, Hypothecium + farblos, Excipu-

lum K+ gelb, Sporen (nie sehr gut entwickelt) 10-13x5-6.5 pm,

Medulla amyloid).

Lecidea lapicida wird von LYNGE 1940 a: 9

vom Isfjord und von NOWAK 1965 : 176 vom Hornsund auigegeben.

SUMMERHAYES & ELTON 1923 : 246 geben "Lecidea la-
picida var. declinan s" vom nördlichen Prins Karls
Forland an. -

Neu für Amsterdamöya.
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65. Lecidea cf. leucophaeoides Nyl.

Tafel 5, oben

16 012, 16 023, 16 025: Blockschutthang am Fuß des Lum-
menberges, ca. 30 m, niedrige Granitblöcke, zusammen mit:

Huilia melinodes, Lecanora polytrop a,

Lecidea atrofulva, Umbilicaria torre-
facta.

Mit den verfügbaren Bestimmungsschlüsseln gerät man bei

den obigen Proben zu Lecidea lulensis. Allein mit
dem Holotypus dieser Art, der einen ölig glänzenden, gelb-

braunen Thallus zeigt, stimmen sie kaum überein. Vielmehr
ähneln sie habituell eher bestimmten Proben von Lecidea
leucophaea (Flk. ex Rabenh. ) Nyl., die jedoch durch K-
negativen Thallus charakterisiert ist. Den Typus von Lecidea
leucophaeoides, die als Synonym von Lecidea lu-
lensis geführt wird (z.B. VAINIO 1934 : 199) konnten wir bis-

lang leider nicht einsehen. Trotzdem wollen wir vorläufig für die

obigen PXinde diesen Namen benutzen, da er der Beschreibung
nach zutreffen könnte und die habituelle Ähnlichkeit mit L. leu-
cophaea zum Ausdruck bringt.

Die Proben von Amsterdamöya lassen sich folgendermaßen
kennzeichnen: ThaUusj. gelbstichig mittelgrau, in Form rund-
licher, mäßig stark bis sehr stark gewölbter, glatter, matter
über scharzem Hypothallus isoliert stehender Areolen, von 0.15 -

0.9 mm und 0.15 - 0.35 mm Höhe. Zumindest die großen Are-
olen zeigen durch radiale Einschnitte eine winzige Effiguration.

K+ rot, P+ gelb, J-. ApothecJ^en^ einzeln, selten zu mehreren,
mit verengter Basis den Areolen aufsitzend, bis 0.8 mm 0, mit
stark wulstigem, rein schwarzem Rand und flacher dunkelrot-

brauner bis schwarzbrauner Scheibe. Eßihyjnenium schmutzig
blaß olivgrün. Hyrneni_um 45-50 um hoch. Hyp^lhecium farblos.

Excipuhirn aus strahligen Hyphen aufgebaut, die einen Innen-
durchnaesser von ca. 3 pm und durch eine Gallerthülle, um die

herum Pigment angelagert ist, einen Außendurchmesser von
5-8 pm zeigen; Färbung wie beim Epihymenium. Paraphy_sen:

meist einfach, 1.6-2 pm 0, die kaum verdickten Apikaizellen

mit breiten Gallertköpfchen von 4-6 (im 0, gelegentlich anasto-
mosierend und verzweigt; in KOH leicht frei. Ascij keulig, ohne
deutliche amyloide Strukturen, 8-sporig. SporeiK stumpf ellip-

soidisch, 7.5 -_9^ - 13.5 x 4.0 - 4_^ - 6.0 pm.
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66. Lecidea lulensis Hellb .

16 065: Oberkante des Steilabfalles des Söre Salatberget,

ausgesetzter Gratfelsen im Vogelkliff, ca. 260 m, leicht über-
hängende Fläche an der Kante eines Granitfelsens. Begleiter:

Lecidella bullata, Rhizocarpon glauces-
cens, Rh. geographicum ssp. f r i g i d u m, S p o-

rastatia testudinea und Tremolecia atrata.

Die AufSammlung stimmt bis auf die Färbung des Thallus

gut mit dem Holotypus von Lecidea lulensis (Schweden,

Lule Lappmark, Tarren, Tjurvingjarka, 1864, P. J. HELLBOM -

UPS) überein; sie ist bei unserer Probe ein helles Weißgrau. Wie
bei anderen norstictsäure-haltigen Arten (z.B. Lecidea lac-
t e a) könnte es sich bei der hellbraunen Färbung des nun 112

Jahre alten Typusexemplares um einen Nachdunklungseffekt im
Herbar handeln. Lecidea lulensis ist aus Spitzbergen

mehrfach bekannt: Kobbefjorden, Smeerenburg, Sorgfjorden,

Wahlenbergfjorden, Laagöya (TH. FRIES 1867 : 37), Storöya

(LYNGE 1939 : 7) und Hornsund (NOWAK 1965 : 177). Auch aus
dem benachbarten Franz -Josef- Land wird sie von LYNGE 1931 :

10 gemeldet.

67. Lecidea nigroleprosa (Vain. ) H. Magn .

16 911: Blockschutthang am P\iß des Lummenberges, ca,

50 m, teilweise von Caloplaca magn i-f i 1 i i befallen.

Zusammen mit Alectoria pubescens, Lecidea
atrofulva, Parmelia alpicola, Umbilica-
ria cylindrica s.l. , U. hyperborea und U. t o r-

r e f a c t a. Steril.

Die unauffällige, sorediöse Lecidea nigrolepro-
s a, deren Vorkommen in Zentraleuropa bei WIRTH 1972 : 186

kartiert ist, wird weiterhin angegeben für Schweden (Lycksele
und Torne Lappmark), Finnland (Ostrobottnia, Kuusamo) und für

den N-Ural (nach MAGNUSSON 1927 : 120 und 1946 : 69). AR-
NOLDS-CREVELD 1973 : 95 und HERTEL 1975 : 119 fanden

sie verbreitet in der Umgebung von Finse im südlichen Norwe-
gen.

Neu für Spitzbergen.
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68. Lecidea paupercula Th. Fr.

16 078: Hochfläche des Söre Salatberget, ca. 270 m. Schräg-
und Horizontalflächen sehr niedriger Granitblöcke, in über hamd-
tellergroßen Lagern.

Bei dieser Probe handelt es sich um eine extreme Wuchs-
form. Nur an wenigen Stellen kann man unter der Lupe erkennen,
daß die Flechte einen glatten, dunkelbraun glänzenden Thallus

besitzt. Zumeist haben die bis zu 2 mm hohen Areolen und Areo-
lengruppen, die einem schwarzen, bisweilen rostig überlaufenem
Hypothallus aufsitzen, kreidig-matte, mittelgraue Färbung. In den
mikroskopischen Merkmalen sind keine Abweichungen vom Normal-
typ zu erkennen, allerdings bleiben die für Stictinsäure typischen
K- und P-Reaktionen der Medulla aus.

Lecidea paupercula wird für Spitzbergen nur
wenige Male angegeben. HUE 1893 : 246 erwähnt sie, ohne eine

Lokalität zu nennen; in der fraglichen Zeit hielt sich das For-
schungsschiff "La Manche" dieser Expedition im Bellsund- und
Isfjord-Gebiet auf. LYNGE meldet Lecidea paupercula
(1924 : 14) für Sörkapp und Öyrleindet (Sörkapp-Hornsund).

Neu für Amsterdamöya.

69. Lecidea cf. scrobiculata (Th. Fr. ) Th. Fr.

16 015: Blockschutthang am Fuß des LummenbergeSjCa.
50 m, Steilfläche einer exponierten Kante eines größeren Granit-

blockes. Zusammen mit: Alectoria pubescens, Le-
canora polytrop a, Parmelia alpicola,
Tremolecia atrata, Umbilicaria cylind-
r i c a var. delisei, U. hyperborea, U. torre-
facta.

Die Aufsammlung, die nur aus wenigen Areolen gruppen
und Apothecien besteht, zeigt die folgenden Merkmale:

Areolen stark gewölbt, meist etwas faltig, glatt, glänzend,

hell schwefelgelb. Hypothallus nicht erkennbar. Ap^thecjen rein

schwarz. Epj.hyrrienium schmutzig olivgrün. Paraphyjen ver-
klebt, 1.5-2 pm 0, ohne auffällige Gallertscheiden, Apikalzel-

len 3-4 pm 0. Sporen stumpf ellipsoidisch, 8.5 - 12.5 x 5.0 -

6.5 pm.
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Die Pflanze, die zweifellos der engeren Lecidea mar-
gin a t a-Gruppe amgehört, weicht von Lecidea elata
Schaer. durch den glänzend -glatten Thallus und durch das Vorkom-
men auf völlig kalkfreiem Substrat ab. Mit MAGNUSSONs Schlüssel

(1931) kommt mein unschwer zu Lecidea scrobicula-
t a, von der uns jedoch keinerlei Vergleichsmaterial zur Ver-
fügung stand. Die Sporen unserer Pflanze sind ein klein wenig
länger als angegeben (8.5 - 12 um, statt 5-9 pm) und damit
auch schlanker. Der Thallus zeigt eine leichte K+ gelb Reaktion,

während TH. FRIES (1879 : 362) schreibt "neque K neque CaCl
tinctus". Auch seine Bemerkung "it is much more allied to L.

brachyspora" können wir von unserer Aufsammlung her
betrachtet nicht verstehen.

Lecidea scrobiculata wurde aus Spitzbergen

(Lovenberget und Lommefjorden) beschrieben (TH. FRIES 1867 :

41); sie ist außerdem aus dem arktischen Canada bekannt (TH.

FRIES 1879 : 363, H. MAGNUSSON 1931 : 134 - 135).

Neu für Amsterdamöya.

70. Lecidea swartzioidea Nyl.

16 081, 16 083, 16 116, 16 127, 16 134, 16 146, 16 149:

Hochfläche des Söre Salatberget, ca. 270 m, Blockschuttfeld,

an meist kleineren, niedrig liegenden Granitsteinen. Begleiter:

Alectoria pubescens, Huilia melinodes,
Lecanora polytrop a, Lecidea atrofulva,
L. leucophaeoides, Parmelia alpicola.

,

Rhizocarpon ferax, Rh. inarense, Tremo-
lecia atrata.

Unsere Proben ähneln im Apothecienbau habituell der
Lecidea lapicida, während sie im allgemeinen Er-
scheinungsbild variabel sind, mitunter aber verblüffend an

Lecidea confluens erinnern (Thalli meist kräftig

entwickelt, bis 15 cm und mehr erreichend, dunkel bleigrau).

Diese Thallusfärbung spricht zunächst gegen eine Identifizierung

mit Lecidea swartzioidea, da jene Art meist einen

hellen, weißgrauen Thallus zeigt. Da auch unsere Proben an ge-

schützten Stellen (wie kleinen Gesteinsfugen) einen wesentlich
helleren Thallus zeigen, ist es nicht unwahrscheinlich, daß es

sich hier um Modifikationen unter Extrembedingungen handelt.

Aufsammlung 16 127 zeigt nur in Spuren einen epilithischen
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Thallus. Da aber in anatomischen Merkmalen gute Übereinstim-
mung mit den übrigen Pflanzen besteht^ glauben wir nicht an ein

Vorliegen der kryptothallinen Lecidea ecrustacea
(Anzi ex Arnold) Arnold, sondern an eine Kümmerform der
Lecidea swartzioidea. Gut vermittelnd zwischen
solchen Extremtypen ist Probe 16 116, die weiße Thallusbereiche
inselartig über einem schwarzen "Hypothallus" verstreut zeigt

und damit genauestens mit dem Holotypus von Lecidea
jemtlandensis H. Magn. übereinstimmt - ein Taxon,
welches bereits früher (HERTEL 1970 : 49) als Extremform von
Lecidea swartzioidea erkannt wurde. Lecidea
swartzioidea scheint eine im Norden weit verbreitete

Art zu sein.

Neu für Spitzbergen.

71. Lecidea symphycarpea Lynge , Rep. Sei.

Result. Norweg. Exped. Novaya Zemlya 1921, no. 43, p.

68 - 69, plate XII, fig. 4 (1928).

Tafel 5, unten

Typus: U. S. S. R. , Novaja Semlja, Eastern Kristovii Island,

15. VIII. 1921, B. LYNGE (0, Holotypus ! ).

16497, 16 541: Smeerenburgsletta, feuchte Polygonfelder,
deren Zentren nicht betretbar sind, Granitsteine am Rande der
Steinwälle, die nur wenig über den sehr feuchten Boden heraus-
ragen. Meist ohne Begleiter, gelegentlich mit Rhizocar-
pon expallescens. Aspicilia lacustris
wuchs benachbart unter ähnlichen ökologischen Bedingungen.

5^5Sfe^£ÄHS.£; ThaUp£' großflächig, je nach Grad der
Besonnung und Exposition kreideweiß bis hellgrau bis dunkel
blaugrau (meist all diese Färbungen an einem Thallus sichtbar),

mit meist breitem, knorpeligen, schwarzen Hypothallus. Thallus
0.15 - 0.3 (an geschützten Stellen im Zentrum bis 0.6) mm hoch,
zusammenhängend, Oberfläche jedoch mit einem Netzwerk feiner

Risse überzogen. Durch lokale Absterbevorgänge erscheinen
oftmals schwach effigurierte "Areolen" über dem schwarzen
"Hypothallus". MeduUa K-, C-, KG-, P-, J+ stark violett.

Cortex: K-, C-, KC-, P- (beim Typus jedoch P+ schwach gelb).

Apothecienj Lecidea lapicid a-Typ; die jüngsten Sta-
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dien beim Durchbrechen des Thallus mit breitem Rand und win-

ziger Scheibe. Sehr zahlreich, bisweilen dabei eng gedrängt und

sich wechselseitig abplattend, vielfach geschädigt und dann
scheinbar zeorin, mit Thallusmanschetten umgeben oder durch
Erosion halb gestielt auf kleinen Thallussockeln stehend, bis

2.5 mm erreichend, mit schwach verengter Basis aufsitzend

oder wie angepreßt, rein schwarz ohne Reif (auch feucht), mit
mäßig breitem, jedoch niedrigem, gegen die Scheibe abrupt ab-

gesetzten Wulstrand und flacher, aber meist schon bald + stark
gewölbter Scheibe. Ep^hymenium : grünschwarz bis schmutzig
grünbraun, 12 - 18 pm hoch, mäßig scharf begrenzt, HCl-.

HxjnpniuQi- 55-75 pm hoch, farblos. Siibh^rnenium : 25-60 pm
hoch, schwer abgrenzbar, farblos bis zart bräunlich. HXRPlhe_;
cium: kräftig entwickelt, hell bis mittel neutralbraun. Excipjalumj

kräftig entwickelt, mit breitem, schwärzlichem Randsaum und
unpigmentiertem, jedoch meist durch Einlagerung trüb-grauem
Innenbereich. Aus strahligen, nicht selten anastomosierenden
Hyphen aufgebaut, die ca. 1.5 }im Innen- und (im Rindenbereich)

3.5-6 pm Außendurchmesser zeigen . Das Pigment ist im Rin-

denbereich zwischen den Hyphen eingelagert. Parap^jen^: meist
einfach, stark verklebt, 2-2.5 pm 0, im Apikalbereich 4 -

5 um 0. Asci: keulig, achtsporig. Sporen: ellipsoidisch, 9 -

11.5 -13x6- 6.5 -8 pm. Pykiiiden nicht beobachtet.

Lecidea symphycarpea erinnert habituell etwas
anLecidea speirea (Ach. ) Ach. , sie steht verwandt-
schaftlich jedoch der Lecidea lapicida weit näher.

Wir hätten wohl vor dem Hintergrund der noch in so vielen Piink-

ten unklaren Lecidea lapicid a-Gruppe nicht gewagt,

hier eine eigene Art zu führen, wenn nicht das ungewöhnliche
ökologische Verhalten diese Sippe so sehr kennzeichnen würde.

Der Typus-Beleg enthält leider keine Angaben zur Ökologie. Die
Identität dieser Art mit Lecidea rimosissima
Lynge ist sehr wahrscheinlich.

Lecidea symphycarpea ist bislang nur vom
Originalfundort bekannt gewesen. Wir haben sie mit hoher
Wahrscheinlichkeit (habituell und ökologisch übereinstinamende
Proben, deren mikroskopische Merkmale jedoch noch nicht

überprüft sind) auch im Bereich des Kongsfjordes und Isfjordes

gesammelt.

Neu für Spitzbergen.
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72. Lecidea vitellinaria Nyl. s. 1.

16 169: Küste des Danskegattet östlich Nordre Midtodden,

loses Granitsteinchen am Boden, ca. 4 m, über Lecanora
polytrop a.

16 963: Smeerenburgsletta, im Bereich des SE-Fußes des

Lummenberges, 6 m, über Lecanora polytrop a.

Den Areolen der Lecanora aufsitzende, winzige,

schwarze, an der Basis stark verengte Apothec_ien, mit deut-

lichem Wulstrand, bis zu 0.5 mm 0. EpJ.hyrneni_um intensiv

blaugrün, Hyjnenium 50 - 60 pm hoch, Sppren_ (recht schlecht

entwickelt) 8 - 11.5 x 4.5 - 6 ^m. Im Apothecienbaii der Leci-
dea vorticosa sehr nahe kommend.

SANTESSON 1960 : 512 bemerkt, daß KEISSLER 1930 :

132 - 135, nach dessen Schlüssel wir die Proben bestimmten,
"took Nesolechia vitellinaria in a broad sense,
including also species which seem clearly distinct". Im Augenblick

sind wir nicht in der Lage eine genauere Bestimmung zu geben.

Lecidea vitellinaria wird nur von TH. FRIES 1867 :

42 für Spitzbergen erwähnt: Hornsund (auf Candelariella
vitellina) "et forsan alium locum orae occidentalis a

NORDENSKJÖLD inventa".

Neu für Amsterdamöya.

73. Lecidea vorticosa (Flk. ) Koerb.

16 142: Hochfläche des Söre Salatberget, 270 m, Block-
schuttfeld, an einer im Boden senkrecht stehenden Granitplatte;

zusammen mit Lecanora polytrop a, Lecidea
atrofulva, Rhizocarpon expallescens, Rh.
ferax, Tremolecia atrata und Umbilicaria
torrefacta.

Es liegt die hochalpin-arktische Form mit den winzigen
Apothecien vor, die TH. FRIES 1867 : 40 als L e c i d e a p u 1-

1 u 1 a n s vom Sorgfjorden beschrieb. Lecidea vorti-
cosa ist sonst nur wenige Male für Spitzbergen nachgewiesen
worden: Kvitöya (LYNGE 1939 : 6), Isfjorden: Laedalen (LYNGE
1940 : 11) und Hornsund (NOWAK 1965 : 177). Aus dem benach-
barten Franz -Josef-Land wurde sie durch LYNGE 1931 : 12

bekannt.

Neu für Amsterdamöya.
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74. Lecidella bullata Koerb .

Abb. 20

16 013, 16 016: Blockschutthang am Fuße des Lummenber-
ges, 15 - 35 m, Überhang- und Deckenflächen (Granit).

16 170: Küste am Danskegattet nahe Nordre Midtodden,

15 m, Deckenflächen einer waagrechten Kluft im Granitfels.

16 178, 16 182, 16 186, 16 191: Vogelklippen am Danske-
gattet, östlich Nordre Midtodden, ca. 100 m, Steilflächen,

Überhangflächen und Klüfte im Granit. Begleiter: neben unbe-

stimmten, sorediösen Krusten vor allem Acarospora
chlorophana, Lecanora polytrop a, Leci-
dea atrobrunnea, L. vitellinaria s.l. , Rhi-
zocarpon grande, Umbilicaria div. sp.

Lecidella bullata ist eine typische und verbrei-

tete Art von Überhangflächen und waagrechten Klüften im Granit

auf Amsterdamöya. Es nimmt wunder, warum diese so auffälli-

ge und gut kenntliche Art für Spitzbergen (wir sahen sie auch im
Gebiet des Kongsfjordes) noch nicht nachgewiesen war. Gesamt-
verbreitung siehe Abb. 20.

Neu für Spitzbergen.

7 5. Lecidella elaeochroma (Ach. ) Choisy s. 1.

16 522: Smeerenbukta, an altem Treibholz, zusammen mit

Buellia coniops und einer sorediösen, sterilen Kruste.

Die Probe besitzt einen aus elfenbeinfarbenen, isolierten,

kleinen (0.15 - 0.3 mm 0),bullaten, oberseits glatt -glänzenden

Areolen aufgebauten Thallus, der im UV kräftige orange Fluores-

zenz, sowie die folgenden Reaktionen zeigt: K+ kräftig gelb, C+
gelborange. Das Hymenium ist nicht inspers und mißt ca. 70 pm,
die Sparen sind stumpf ellipsoidisch und 11 - 13x7. 5 - 9 pm
groß.

Lecidella elaeochroma ist bislang von Spitz-

bergen nicht bekannt geworden, doch könnte vielleicht Material,

das TH. FRIES 1867 : 40 mit dem Namen "L e c i d e a e n t e-

r o 1 e u c a Ach. ß. latypea (Ach. ) Nyl. " belegte und das
er für "lignicola e Moffen, Treurenbergbay (= Sorgfjorden -

Anm.), Fosters öar, Depotön, Low Island (= Laagöya - Anm. )"

angibt, sehr wohl hierher gehören.

Zumindest neu für Amsterdamöya.
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76. Lecidella stigmatea (Ach. ) Hertel & Leuckert

16 498: Smeerenburgsletta, nahe Smeerenburgodden, Poly-
gon-Steinwall im Vorland, Granitgeröll.

Die Probe zeigt einen kräftigen, weifBlichen Thallus (bis

1 mm hoch), der im UV schwach gelb grau, fluoresziert. Die
Medulla zeigt schwach die beiden Reaktionen: K+ gelb, P+ gelb.

Wulstrand der Apotjiec^ien unterseits hell. Hyrnenium 65-73 um
hoch. Epihymenium olivgrün. Sporen etwas breiter als im Durch-
schnitt, 11.5 - 14L2 - 19 X 7.0 - EL2 - 11 pm.

Die Probe weicht durch die unterseits hellen Apothecien
und etwas breiteren Sporen von alpinem Material leicht ab. Sie

fand sich auch nicht mit typisch nitrophilen Arten vergesellschaf-

tet, wie es bei Lecidella stigmatea oft (jedoch nicht

immer) zu beobachten ist.

Lecidella stigmatea ist innerhalb Spitzbergens
nur aus dem Hornsund bekannt (NOWAK 1965 : 177), ein Umstand,
der bei dem so massierten Auftreten nitrophiler Arten an den
Vogelklippen Spitzbergens auffällt.

Neu für Amsterdamöya.

77. Lepraria neglecta auct. (non (Nyl. ) Lett.
)

16 048: Söre Salatberget, Vogelklippen, ca. 260 m, in brei-
ter Felsritze unter überhängender Platte. Die Flechte zeigt die

Reaktionen: K+ zart gelb, P+ zart gelb, KC-, C-.

Unter dem Namen "Crocynia neglecta (Nyl.

)

Hue" wird diese Flechte mehrfach für Spitzbergen angegeben:

Hornsund, Bellsund, Van Keulenfjorden, Van Mijenfjorden, Grön-

fjorden, Sassenomrädet, Prins Karls Forlandet, Kobbefjorden,

Amsterdamöya (leg. TH. FRIES) und Liefdefjorden (nach LYNGE
1938 : 105, 1940 : 22, NOWAK 1965 : 173).

78. Lobaria linita (Ach. ) Rabenh.

16 426: Smeerenburgsletta, über Moosen, zusammen mit
Nephroma expallidu m.

Lobaria linita ist innerhalb des Spitzbergen-Archi-
pels verbreitet, doch wohl nur selten häufig. Es ist angegeben
von TH. FRIES 1867 : 12 (für Smeerenburg, Vaigattöyane, Fo-
steröyane), LYNGE 1924 : 15 (Sörkapp -Hornsund), LYNGE 1938::
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45 (Bellsund, Van Keulenfjorden, Van Mijenfjorden, Isfjorden,

Torellneset, Murchisonfjorden, Lady Franklinfjorden ), LYNGE
1940 : 8 (Bellsund, Isfjorden) und HOFMANN 1968 : 7 3 (Svensk-

öya, Barentsöya - hierzu eine Probe in M: Talavera, Seelisberg.

Hang, 1960, W. HOFMANN).

79. M i c a r e a spec. (ex affinit. Micarea leptaci-
n e 1 1 a

)

Abb. 21

16 660: Smeerenburgodden, nahe den Resten des westlich-

sten der alten Tranöfen, an den Blättchen absterbender P o 1 y- '

trichum alpinum Polster.

Diese AufSammlung weicht von den wenigen bisher von uns
studierten Proben von Polytrichu m -Blättchen bewohnen-
den M i c a r e a-Arten ab durch ein niedrigeres Hymenium
(25 - 30 pm), kleinere Sporen (6 - 8 x 2.5 - 3.5 pm ) und keulige

Paraphysen (siehe Abb. 21). Wir glauben, daß hier eine neue

Art vorliegt, doch ist uns über die Variabilität der Merkmale
dieser selten gefundenen Sippen zu wenig bekannt.

Folgende zu Micarea gehörige Taxa wären in diesem
Zusammenhang genauer zu studieren:

Lecanora lep tacinella Nyl. in Norrl. Not.

Sällsk. Fauna Fl. Fenn. jL_3 : 330 - 331 (1873). - Typus:
Finnland, Lapponia enontekiensis: Leutsuvaara, "paa

en bergvägg (granit)".

Lecanora polytrichina (Th. Fr.) Vain.

Meddel. Soc. Fauna Fl. Fenn. 22 : 206 (1883); ZAHLER.
Catal. Lieh. Univ. 5 : 511 no. 10 527 (1928); RAS. Ann.

Acad. Sei. Fenn. , Ser. A, 34 (4) : 79 (1931). - B i a-

torina globulosa (Flk, )|3. polytrichi-
na Th. Fr. Kongl. Svenska Vetensk. Akad. Handl. 7(2) :

36 (1867). - Typus: Spitzbergen, Fosteröya (insula in

freto Hinlopen Strait, circ. 79° 30' N), "supra folia

Polytrichi", 1861, A. J. MALMGREN (UPS).

Lecanora lep tacinella var. d i s t i n c-

t i o r Vain. Meddel. Soc. Fauna Fl. Fenn. 6 : 162 (1881).

Typus: Finnland, Lapponia inarensis: "crescit supra

Polytricha vetusta in latere rupis graniticae in regione

pinifera montis Ruoptuinvaara".
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Micarea spec.
(16 660)

Abb. 21
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L e c i d e a polytrichina Hertel, Herzogia,

1 : 30 - 32 (1968). - Typus: Schweden, Torne Lapp-
mark, Torneträsk-Gebiet: Läktavagge am Läktatjakko,

950 m, über abgestorbenem Polytrichum, 16. VII. 1967,

J. POELT & H. HERTEL (B, M et al. ).

Nicht in Betracht zu ziehen ist dagegen Micarea poly-
t r i c h i Poelt & Döbbeler, Bot. Jahrb. Syst. 96 : 343 - 345

(1975), eine Sippe, die sich unter anderem schon durch die farb-

losen Fruchtkörper von den oben erwähnten Taxa unterscheidet.

Unsere Aufsammlung ließ sich weder mit dem bei POELT &
DÖBBELER 1975 noch mit dem bei vfiZDA & V. WIRTH (im

Druck) befindlichen Schlüssel von Micarea bestimmen.

Aus Spitzbergen sind Polytrichum bewohnende M i-

c a r e a-Arten nur durch das oben erwähnte Typusexemplar
von Lecanora polytrichina bekannt.

80. Microglaena sphinctrinoides (Nyl. ) Lönnr .

16 085: Smeerenburgsletta nahe Smeerenburgodden, über

kümmerndem Rasen von Drepanocladus uncinatus.

16 627: ebendort, über Rasen von Gymnomitrion sp.

Von TH. FRIES 1867 : 48 wurde diese Sippe vom Kobbe-
und Brennevinsfjorden und von SUMMERHAYES & ELTON 1923 :

241, 246 von Fuglehuken und der Richardlaguna auf Prins Karls

Forlcind bekannt.

Neu für Amsterdamöya.

81. Mycoblastus tornoensis (Nyl. ) R. Anderson,

Bryologist, 77 : 220 ( 1974) -Lecidea tornoensis
Nyl.

16 622, 16 913: Vogelklippen am Danskegattet, östlich

Nordre Midtodden, Vogelkliffs, ca. 100 m, südexponierte Steil-

fläche im Bereich von Lummen -Brutplätzen. Zusammen mit

Cladonia deformis, Ochrolechia frigida
und Rinodina turfacea über Moosen.

16 865 (liegt unter Cornicularia muricata):
Oberkante der Steilabfälle des Söre Salatberget. Vogelklippen,

ca. 260 m, auf schmalem Felsband, zusammen mit S p h a e-

rophorus globosus, Cornicularia muri-
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c a t a und Cladonia sp. in von Ochrolechia grim-
m i a e überwucherten Rasen von Rhacomitrium lanu-
g i n o s u m.

Mycoblastus tornoensis war bislang nur von

Kvitöya (LYNGE 1939 : 7 und MALME 1930 : 299) und vom Horn-

sund (NOWAK 1965 : 177) bekannt. In M fand sich zusätzlich ein

von J. POELT bestimmter Beleg: "Magdalenafjorden, VII. /

VIII. 1925, R. JUPITZ, Deutsche Spitzbergen Expedition 1925".

Neu für Amsterdamöya.

82. Nephroma expallidum (Nyl. ) Nyl.

16 425: Smeerenburgsletta, über Moosen, zusammen mit

Lobaria linita.

Nephroma expallidum ist nach LYNGE 1938 :

48 innerhalb Spitzbergens verbreitet, aber wird wohl gegen Nor-

den seltener. LYNGE I.e. gibt die Art an für: Bellsund, Van

Keulenfjorden, Van Mijenfjorden, Isfjorden, Smeerenburgfjor-

den, Torellneset, Murchisonfjorden und Lady Franklinfjorden).

MALME 1930 : 299 meldet Nephroma expallidum
von Kongsöya.

Neu für Amsterdamöya.

83. Ochrolechia frigida (Sw. ) Lynge

16 095: Smeerenburgsletta, feuchtsandige Niederung bei

Smeerenburgodden. In üppiger Entwicklung und reich fruchtend
zwischen Saxifraga oppositifolia und P h i p p-
sia algida, über Drepanocladu s- Rasen, zusam-
men mit Lecidea ementiens und Cetraria
d e 1 i s e i.

In sterilem Zustand ist die Flechte auf Amsterdamöya uns
unzählige Male begegnet.

In der Literatur wird Ochrolechia frigida für

Spitzbergen erwähnt von: SUMMERHAYES & ELTON 1928 : 203,

215, 230, 232, 234 von (Reinsdyrflya, Bockfjorden, Aldert
Dirksesfjorden, Fosteröya und Nordkapp), LYNGE 1939 : 10

(Hopen, Storöya, Kvitöya), LYNGE 1940 : 16 (Sassenomraadet)
und NOWAK 1965 : 183 (Hornsund). LYNGE 1940 : 16 nennt sie -

unseren Beobachtungen ganz zu Recht - "pa Spitsbergen en av de
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almindeligste arter og en av dem som nar h0iest op pä fjellene"

(in Spitzbergen eine der verbreitetsten und höchststeigenden
Arten);auch von Franz -Josef-Land bekannt (z.B. LYNGE 1931 :

19). TH. FRIES 1867 : 21 (und wohl auch andere Autoren, z.B.

SUMMERHAYES & ELTON 192 3) schließt die Art in seine L e-

canora tartarea" ein, die er von sehr zahlreichen
Lokalitäten angibt (darunter auch Amsterdamöya, Smeerenburg)
und bemerkt "non de sunt varr. f r i g i d a (Sw. ) et gonato-
d e s Ach. "; sicher handelt es sich größtenteils dabei um O.

f r i g i d a.

84. Ochrolechia grimmiae Lynge

16 088, 16 260: Blockschutthang am Fuß des Lummenberges,
ca. 30 m. In Menge über Rhacomitrium lanugino-
s u m, das dort in Teppichen die Granitblöcke überzieht.

16 043: Oberkante der Steilabbrüche des Söre Salatberget,

Vogelklippen, 260 m, Rhacomitrium lanugino-
s u m -Polster auf schmalem Felsband, mit Sphaeropho-
rus globosus, Cladonia spec. , Cornicula-
ria muricata.

Ochrolechia grimmiae wurde bislang aus
Spitzbergen einzig von LYNGE 1940 : 16 aus dem Gebiet des
Isfjorden erwähnt. Die sehr typische, an Rhacomitrium
lanugino sum gebundene Art ist auf Amsterdamöya lokal

sehr häufig.

Neu für Amsterdamöya.

85. Orphniospora atrata (Snn. )

(=Buellia atrata (Sm. ) Anzi)

16 902: Smeerenburgsletta, niedriger Granitblock mit
Rhizocarpon inarense.

16 071: Hochfläche des Söre Salatberget, Blockschuttfelder,
270 m, Schrägfläche eines größeren Granitblockes, zusammen
mit Rhizocarpon inarense und Sporastatia
testudinea.

Mit schwarzen Scheiben, grünem, allerdings partiell K+
rotstichigem Epihymenium und flachen Areolen wäre die Probe
nach POELTs Schlüssel (1969 : 433) zu var. atrata zu stellen.
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Orphniospora atrata wird aus Spitzbergen von

TH. FRIES 1867 : 44 (Hornsund, Magdalenafjorden, Kobbe-
fjorden, Wijdefjorden und Sorgfjorden) und NOWAK 1965 : 187

(Hornsund) gemeldet.

Neu für Amsterdamöya.

86. Parmelia alpicola Th. Fr .

16 099: Smeerenburgsletta, an größerem Granitblock mit
Rhizocarpon inarense.

16 009: Blockschutthang am Fuß des Lummenberges, 40 m,
mit Sporastatia testudinea und Umbilicarien an

einem Granitblock.

Parmelia alpicola ist auf Amsterdamöya außer-
ordentlich häufig und auf zahlreichen unserer Aufsammlungen als

Begleiter enthalten.

Innerhalb Spitzbergens ist diese Art weit verbreitet und
häufig und fehlt wohl bei keiner der lichenologisch untersuchten

Lokalitäten. Angaben bei: TH. FRIES 1867 : 12^ HUE 1893 : 242,

LYNGE 1924 : 15, 1938 : 80, 1939 : 10, 1940 : 16, NOWAK
1965 : 184.

Für Amsterdamöya wird die Art bereits bei TH. FRIES 1. c. ge-

nannt.

(87. ) Parmelia infumata Nyl .

Wird von LYNGE 1938 : 86 für Amsterdamöya angegeben und
gilt als ornithokoprophile, in Spitzbergen weit verbreitete und
auch auf Franz -Josef- Land vorkommende (LYNGE 1931 : 20)

Art.

88. Parmelia omphalodes (L. ) Ach.

16 621: Hochfläche des Söre Salatberget, Blockschuttfeld,

270 m, mit Ochrolechia frigid a, Pertusaria
o c u 1 a t a und Sphaerophorus globosus über
Moosen an Granitblöcken.

Die Verbreitung von Parmelia omphalodes
innerhalb Spitzbergens wird bei LYNGE (1938 : 86 und Plate x)^

durch Fundortliste und Punktverbreitungskarte dargestellt. Er-
gänzende Angaben geben SUMMERHAYES & ELTON 1928 : 230
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(Aldert Dirksesfjorden), MALME 1930 : 299 (Kon g Karls Land)
und NOWAK 196 5 : 184 (Hornsund). LYNGE hält P a r m e 1 i a

omphalodes für eine der seltensten Flechten der Westkü-
ste, wohingegen sie im Gesamtbereich der Nordküste häufig sei

("Parmelia omphalodes is one of the many lichens

which are almost exclusively restricted to the north coast". ).

Von Franz -Josef- Land melden sie ELENKIN & SAVICZ 1912 : 86

und LYNGE 1931 : 21.

Neu für Amsterdamöya.

89. Parmelia saxatilis (L. ) Ach.

16 235: Smeerenburgsletta bei ca. 11° E, an den Kuppen
größerer Granitblöcke (Vogelsitzblöcke) oft in Masse. Pflanzen
zumeist mit stark wucherndem, dicht isidiösem, sich vom Sub-
strat leicht abhebendeminnenbereich und schwach entwickelten

Randloben.

Für Spitzbergen zahlreiche Angaben (TH. FRIES 1867 : 12,

LYNGE 1924 : 16, 1938 : 86, 1940 : 17, NOWAK 1965 : 184),

darunter auch von Amsterdamöya. Wohl in ganz Spitzbergen ver-
breitet. In einer unsicheren Probe auch aus Franz -Josef- Land
bekannt (LYNGE 1931 : 21).

(90. ) Parmelia sulcata Th. Tayl .

Von SCHOLANDER auf Amsterdamöya gesammelt (LYNGE 1938 :

87). Gilt als seltene, wenngleich wahrscheinlich innerhalb Spitz-

bergens weit verbreitete Art.

91. Peltigera c a n i n a (L. ) Willd.

16 094, 16 112: Smeerenburgsletta, nahe Smeerenburgodden,
über Moosen.

16 210: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre Midt-
odden, ca. 100 m, über Moosen an einem Felsband.

Peltigera canina scheint in ganz Spitzbergen
verbreitet und wird von vielen Lokalitäten angegeben (TH. FRIES
1867 : 15, LYNGE 1924 : 16, 1938 : 50, 1935 : 5, 1940 : 8,

SUMMERHAYES & ELTON 1928 : 215, 232); auch im östlich

benachbarten Franz -Josef-Land ist sie nachgewiesen (LYNGE
1931 : 6).

Neu für Amsterdamöya.
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92. Peltigera scabrosa Th. Fr.

16 226: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre
Midtodden, ca. 100 m, über Moosen an einem Felsband.

Peltigera scabrosa ist in Spitzbergen verbrei-

tet (siehe: TH. FRIES 1867 : 15. LYNGE 1924 : 17, 1938 : 52.

1940 : 9); von TH. FRIES 1. c. wird sie für Smeerenburg ange-
geben.

93. Pertusaria oculata (Dicks. ) Th. Fr.

16 424: Smeerenburgsletta. über Gymnomitrion-
Rasen zusammen mit Cetraria deliseiauf sandig

feuchtem Grund. Steril.

16 061: Oberkante der Steilabbrüche des Söre Salatberget,

260 m, kleiner S-exponierter Grat ina Vogelkliff; mit C o r n i-

cularia divergens, Ochrolechia frigida
lind Sphaerophorus globosus über Moosen. Steril.

Wird für Spitzbergen von TH. FRIES 1867 : 23 (Bellsund,

Kobbefjorden. Smeerenburg, Vaigattöyauie, Laagöya), LYNGE
1924 : 17 (Kistefjell im Sörkapp-Hornsund-Gebiet) und von
SUMMERHAYES & ELTON 1928 : 215 (Reinsdyrflya) angegeben.

94. Physcia caesia (Hoffm. ) Hampe

16 196 (liegt unter Candelariella arctica):
Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre Midtodden, ca.

100 m, Vogelkliff, S-exponierte Steilfläche (Granit) unmittel-

bar unterhalb von Vogelsitzplätzen, zusammen mit C a n d e-

lariella arctica und Buellia coniops.

Die hochornithokoprophile Physcia caesia gilt

nach LYNGE 1938 : 99 als eine der häufigsten Arten Spitzbergens.

Wir fanden sie auf der Granitinsel Amsterdaimöya viel seltener,

als etwa an kalkhaltigen Gesteinen im Kongsfjord- und Isfjord-

gebiet. Angaben für Spitzbergen bei: TH. FRIES 1867 : 13, LYNGE
1924 : 17, 1938 : 99, 1939 : 12, 1940 : 21, NOWAK 1965 : 188.

Neu für Anasterdamöya.
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(95.) Physcia endococcina (Koerb. ) Th. Fr.

Unter dem Namen "Physcia lithotodes Nyl. " wird
die Art von LYNGE 1938 : 103 (leg. SCHOLANDER) für Amster-
damöya genannt. Aus dem Bereich der West- und Nordküste
Spitzbergens ist sie mehrfach belegt (SUMMERHAYES & ELTON
1923 : 274, LYNGE 1924 : 11, 1938 : 103, 1940 : 21).

(96.) "Physcia obscura (Ehrh. ) Th. Fr."

Unter diesem Namen gibt TH. FRIES 1867 : 13 eine Flechte an
für Hornsund, Kobbefjorden, Smeerenburg, Sorgfjorden, Lomm-
fjorden, Rypöya, Wahlenbergfjorden und Laagöya. Nach LYNGE
1938 : 104, der sich auf die Probe von Rj^öya bezieht, könnten
diese Funde zu Physcia nigricans (Flk. ) Stiz. gehö-
ren.

(97. ) Physconia muscigena (Ach. ) Poelt

Diese im Spitzbergen-Archipel als verbreitet und häufig
gemeldete Art sammelte SCHOLANDER. nach LYNGE 1938 :

102 auf Amsterdamöya.

98. Polyblastia cf. epomphala (Nyl. ) Zschacke

Abb. 22

16 630: Smeerenburgodden, nahe dem westlichsten der
alten Tranöfen. Im Sand liegende (kalkhaltige) Mörtelbrocken.

Bei der Bestimmung dieser Probe gelangten wir mit
ZSCHACKEs Schlüssel (1934) ohne viel Probleme zu P o 1 y b 1 a-

stia epomphala, von der wir auch authentisches Ma-
terial (LOJKA, Lieh. Hung 99 - in M) untersuchen konnten. Die
Probe aus Amsterdamöya zeigt etwas kleinere Perithecien (bis

0.3 mm 0, statt bis 0.4 mm 0, als das Original aus den Kar-
pathen) und vielleicht auch geringfügig kleinere Sporen (vgl.

Abb. 22). Unsere AufSammlung ist spärlich und nicht sonderlich
gut entwickelt. Voll entwickelte Spj)ren waren bei beiden Proben
parallel vierzellig (seltener zweizeilig); Längssepten waren nur
sehr selten zu beobachten.

Falls unsere Bestimmung zutreffen sollte, neu für Spitz-

bergen.
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Polyblastia epomphala (NYL)ZSCH.

Abb. 22
10 20 30 iO SOijm

LOJKA Lieh. Hung. Exs. 99 RUMÄNIEN. Rtg. Hunedooro Ohabo Portor "Supra

lofiides calcareos passim inundotos in rivulo " IM)
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99. Polyblastia hyperborea Th. Fr. s. 1.

16 760: Smeerenburgodden, Ziegelreste, (kalkhaltig !) im
Sand, nahe des westlichsten der alten Tranöfen. Zusammen mit

L e c a n i a sp. , Lecanora dispersa, Tremo-
lecia nivalis.

Mangels Vergleichsmaterials war es uns nicht möglich, die

beiden als sehr nahestehend betrachteten Sippen P. i n t e r c e-

d e n s (Nyl. ) Lönnr. und R integrascens (Nyl. ) Vain.

mit Sicherheit auszuschließen und die Bestimmung auf P. h y -

perborea s. str. einzuengen. Die Flechte fand sich auf den

Ziegelresten in zwei leicht voneinander verschiedenen Indivi-

duen: die eine mit nahezu kryptothallinem Lager und geringfü-

gig größeren Sporen, die andere mit deutlichem Lager und ge-

ringfügig kleineren Sporen.

Polyblastia hyperborea ist für folgende

Lokalitäten in Spitzbergen angegeben: Sorgfjorden, Laagöya,
Brennevinsfjorden, Lommefjorden, "Westküste" (TH. FRIES
1867 : 49), Sörkapp-Hornsund (LYNGE 1924 : 18) und Hornsund
(NOWAK 1965 : 173).

Neu für Amsterdamöya.

100. P s oroma hypnorum (Vahl) S. Gray

16 422: Smeerenburgsletta nahe Smeerenburgodden, über
feuchtem Gesteinsgrus in einer flachen Mulde auf D r e p a n o-

c 1 a d u s-Polstern, zusammen mit Cetraria delisei,
Cladonia deformis, Ochrolechia frigid a.

An zahlreichen anderen Stellen auf Amsterdamöya haben
wir Psoroma hypnorum in ähnlicher Vergesellschaf-
tung angetroffen. Die Art gilt als eine der häufigsten Flechten

des gesamten Archipels und wird angegeben von: TH. FRIES
1867 : 17, LYNGE 1924 : 18, 1938 : 45, 1940 : 7, SUMMER-
HAYES & ELTON 1923 : 243, 1928 : 231, 232, 234, MALME
1930 : 299, NOWAK 1965 : 174, HOFMANN 1968 : 19.

Neu für Amsterdamöya.

101. Pyrenopsis pulvinata (Schaer. ) Th. Fr.

16 904: Smeerenburgsletta, an kleinem, halb in der Erde
steckendem Granitstein, zusammen mit Andreaea spec. ,
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RNzocarpon eintreovirens (MÜLL. ARG.) VAIN.

06 005) Abb. 23
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Huilia cf. macrocarpa (mit kleinen Apothecien,

steril), H. melinodes und Lecidea vorticosa.
Einige sehr kleine, fertile Lager. Stimmt mit Vergleichsmaterial

aus N-Schweden und den Alpen überein.

Pyrenopsis pulvinata wird einzig von LYNGE
1938 : 42 für Spitzbergen genannt: Bellsund, Van Keulenfjorden,

Akselöya, Van Mijenfjorden, Grönfjorden, Kongsfjorden, Kobbe-
fjorden. LYNGE hält die Art nicht für selten; wegen ihrer ge-

ringen Größe und Unauffälligkeit ist sie jedoch leicht zu über-
sehen.

Neu für Amsterdamöya.

( 102. )Rhizocarpon badioatrum (Flk. ex Spreng.
)

Th. Fr.

LYNGE 1936 : 312 nennt diese Art "one of the rarest Rhizocar-
pons in the Svalbard Islands" und weist sie für den Van Keulen-
fjorden, Murchisonfjorden und von Dansköya nach. LYNGE 1924 :

18 erwähnt sie auch von Sörkappöy und dem Sörkapp-Hornsund- Ge-
biet. TH. FRIES 1867 : 44 gibt sie unter dem Namen B u e 1 1 i a

atroalba (Ach. ) Flot. für Hornsund, Kobbefjorden, Dansköya,
Smeerenburg, Wijdefjorden, Treurenbergfjorden, Laagöya,
Brennevinsfjorden und Sjuöyane an.

103. Rhizocarpon cinereovirens (Müll. Arg. )

Vain.

Abb. 23

16 005: Blockschutthang am I<\iß des Lummenberges, 10 -

50 m, Granitblock, zusammen mit Huilia melinodes,
Lecidea atrofulva, Umbilicaria torre-
facta und Andreaea.

Diese habituell sehr stark anTremolecia niva-
lis erinnernde Pflanze unterscheidet sich von extrem blassen
Formen des Rh. copelandii durch ihren reinweissen bis

höchstens elfenbeinfarbenen Thallus, bei dem die einzelnen, oft

isoliert stehenden Areolen nicht auf einem dunklen Hypothallus
aufsitzen. Mikroskopisch ist sie u.a. durch die auch bei Voll-

und Überreife völlig hyalin bleibenden Sporen (vgl. Abb. 23) ge-

kennzeichnet.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



488

Rhizocarpon cinereovirens war bislang
aus dem Bereich der Arktis nur von Fennoskandien (sowie -

wenn man wie THOMSON 1967 : 462 - 463 Rhizocarpon
discoense Lynge mit einschließt - auch von W-Grönland)
bekannt.

Neu für Spitzbergen.

104. Rhizocarpon copelandii (Koerb. ) Th. Fr. -

Catocarpon copelandii (Koerb. ) Dombrovskaja,
Konspekt Flory Lisch. Murmansk, oblasti, 57 (1970).

16 001, 16 002, 16 006: Blockschutthang am Fuße des
Lummenberges, 10 - 50 m, an niedrigen Granitblöcken, zusam-
men mit Alectoria pubescens, Lecidea im-
pavida, Rhizocarpon inarense, Umbili-
caria decussata.

16 077, 16 154: Hochfläche des Söre Salatberget, 270 m,
Blockschuttfeld, Ein Granitblöcken, zusammen mit Alectoria
pubescens, Lecanora polytrop a, Lecidea
auriculata, L. impavida, Parmelia alpico-
la, Rhizocarpon inarense, Sporastatia
testudinea, Tremolecia atrata, Umbilica-
ria torrefacta.

16 161: Abstieg vom Söre Salatberget zur Küste am Danske-
gattet, oberhalb Nordre Midtodden, ca. 150 m, im Boden stecken-
de Granitplatte, mit Umbilicaria decussata.

Was anRhizocarpon copelandii besonders
auffiel, war die große Variabilität in der Thallusfärbung. Über-
gänge waren sowohl zwischen Hellgrau und Dunkelgrau, als auch
zwischen matt Grau und glänzend Dunkelbraun (z.B. 16 001) oft

zu beobachten.

Rhizocarpon copelandii gilt nach LYNGE
1936 : 311 als eine in Spitzbergen weit verbreitete Sippe. Sie

wird angegeben von WULFF 1902 : 114 (Baslandet im Sorgfjor-
den), LYNGE 1924 : 18 (Sörkappöya), LYNGE 1936 : 311 (zahl-

reiche Lokalitäten aus den Bereichen: Bellsund, Isfjorden, Nord-
küste und Hinlopenstredet) und LYNGE 1939 : 7 (Abelöya),

Neu für Amsterdamöya.
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105. R h i z o c a rpon eupetraeoides (Nyl. ) Blomb .

& Forss.

Abb. 24

THOMSON, Nova Hedwigia, TA : 446 - 447 (1967). - Syn. :

Rhizocarpon atroalbescens (Nyl. ) Zahlbr. ,

RUNEMARK, Opera Botanica, 2 (1) : 76 - 78 (1956) et 2 (2) : 48

(Karte : Gesamtverbreitung), 49 (Karte : Verbreitung in Fenno-
skandien), 98 - 99 (F\indortliste) -Rhizocarpon chio-
nophiloides Vain. , LYNGE, Svensk Bot. Tidskr. 30 :

309 - 310 (1936).

16 910: Smeerenburgsletta, loser, flach auf dem Boden
aufliegender Granitstein; mit Alectoria pubescens,
Huilia melinodes, Lecidea atrofulva,
Sporastatia polyspora, Tremolecia atra-
t a u.a.

Die Bestimmung dieser Art machte mit den verfügbaren
Schlüsseln (POELT 1969, RUNEMARK 1956 a_, THOMSON 1967)

zunächst erhebliche Schwierigkeiten. Die diagnostisch wichtigen

Merkmale unserer AufSammlung seien deshalb kurz genannt:

Thallu^ klein, von über schwarzem Hypothallus stehenden hell-

gelben, rundlichen, 0.5-1 mm breiten Areolen gebildet; K-,

P-, Medulla J+ intensiv violett. Ap^tjie_cien, rund, 0.7-1 mm 0,
berandet, mit schwach konvexer, warzig-rauher Scheibe. Epi-

hymenium, grünlich, K-, ohne dunkle Auflagerungen. Hymenium
um 140 pm hoch. Sparen 25 - 37 x 8 - 15 pm, etwa ein Drittel

mit einem, zwei Drittel mit drei und einige wenige mit mehr als

drei Septen (siehe Abb. 24).

Unter Zugrundelegung von RUKEMARKs Monographie
scheiden die Arten der Rhizocarpon geographicu m-
Gruppe aus, auf die man, der Sporenform wegen, im Schlüssel
zwangsläufig stößt. Die Arten mit zumeist vierzelligen Sporen,

Rh. carpaticum, Rh. intermediellum und R h.

atroflavescens haben alle viel kleinere Sporen, die

Sippen mit nur schwach mauerförmigen Sporen (Rh. g e o-

graphicum s.l. ) besitzen ein K+ rotes Epihymenium.
Unter der Annahme abnormer Sporenseptierung (von der freilich

in der Literatur nirgendwo die Rede ist), läßt sich unser Fund
unschwer zu Rh. eupetraeoides stellen (das konstant

zweizeilige Sporen besitzen sollte). Als Vergleichsmaterial stauid

uns in M nur eine einzige, allerdings von RUNEMARK selbst ge-
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Rhizocarpon eupetraeoides (NyuBiOMB »porss.
,g 910

Abb. 24
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sammelte und bestimmte Probe zur Verfügung (Scotland, Banff,

Ben Macdhui, 1300 m, 1950, H. RUNEMARK 1161 - M). Zu
unserer Überraschung zeigte auch diese Probe zahlreiche mehr-
fach septierte Sporen (vgl. Abb- 24).

Da wir drei- und mehrzellige Sporen, neben den normal
zweizeiligen, auch bei Rhizocarpon inarense (siehe

dort) auffinden konnten, liegt der Verdacht nahe, daß diese Ten-
denz zur Mehrzelligkeit zumindest in der Rhizocarpon-
a 1 p i c o 1 a-Gruppe wiederholt auftritt, von den bisherigen

Bearbeitern aber übersehen worden ist. Ein zentraler Porus im
Median -Septum, den RUNEMARK (1956 a : 25) bereits für R h.

norvegicum und Rh. superficiale erwähnt, war
bei den genannten Arten der Rhizocarpo n-a 1 p i c o 1 a-

Gruppe zumeist sehr deutlich zu erkennen. VfiZDA 1974 : 174 -

176 hat solche perforierten Septen auch bei Bombyliospo-
ra, Megalospora, Catinaria und Psorothe-
ciopsis premneella festgestellt.

Unter dem Namen Rhizocarpon chionophi-
1 o i d e s erwähnt LYNGE 1936 : 309 - 310 Rh. eupetrae-
o i d e s für Spitzbergen (Nordaustland, Murchisonfjorden;
Wargentinfjellet, 1931, P. F. SCHOLANDER). Nach RUNEMARK
1956 hingegen ist Rhizocarpon eupetraeoides
aus Spitzbergen nicht bekannt; der genannte SCHOLANDERsche
Fund repräsentiert vielmehr eine neue Art: R h. dispersum.

Neu für Spitzbergen.

106. Rhizocarpon expallescens Th. Fr .

Abb. 15

16 651: Smeerenburgsletta, Polygonböden einer flachen

Mulde im Zentrum der Halbinsel, an, den wasser gesättigten

Boden nur wenig überragenden, Granitsteinen, mit A s p i c i-

lia lacustris und Lecidea symphycarpea.
16071, 16 156: Hochfläche des Söre Salatberget, ca. 270 m,

Blockschuttfeld, an niedrigen, bodennahen Granitblöcken, mit
Alectoria pubescens, Huilia melinodes,
Rhizocarpon ferax, Tremolecia atrata
und Umbilicaria torrefacta.
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Rhizocarpon expallescens, das in seiner

Ökologie oft Lecidea symphycarpea ähnelt, ist in

Spitzbergen wohl kaum selten. Es wird angegeben von LYNGE
1924 : 19 (3 Lokalitäten im Bereich Sörkapp-Hornsund), LYNGE
1926 a : 31 (Hopen) und LYNGE 1936 : 311 (Isfjord: Adventbay,
Bellsund, Van Keulenfjord, Vam Mijenfjordj; vgl. Abb. 15.

Neu für Amsterdamöya.

107. Rhizocarpon feraxH. Magn .

16 074, 16 076, 16 080, 16 118, 16 124, 16 125, 16 128,

16 139: Hochfläche des Söre Salatberget, Blockschuttfeld, ca.

270 m, zumeist an Schrägflächen niederer Granitblöcke. Beglei-

ter: Aspicilia sp. , Huilia melinodes, Involu-
crothele sp. , Lecanora polytrop a, Lecidea
atrofulva, L. impavida, L. lapicida, L. vor-
ticosa, Parmelia alpicola, Rhizocarpon
expallescens, Tremolecia atrata, Umbi-
licaria cylindrica var. delisei, U. torre-
facta.

Rhizocarpon ferax war auf den Blockschutt-
halden des Hochplateaus eine außerordentlich häufige Art. Aus
dem flachen Vorland haben wir sie als Begleiter von Lecidea
leucophaeoides (16 023) gesammelt.

Nur von einer einzigen Lokalität (Sveagruva im Van Mijen-
fjorden) war Rhizocarpon ferax bislang aus Spitz-

bergen bekannt (RUNEMARK 1956b : 115).

Neu für Amsterdamöya.

108. Rhizocarpon geographicum (L. ) DG. ssp .

frigidum (Runem. ) Hertel comb, nova

Basionym^ Rhizocarpon tinei (Tornab. ) Runem.
ssp. frigid um Runem. Opera Botan. 2(1): 125, 1956.

16 069: Hochfläche des Söre Salatberget, 270 m, Block-
schuttfeld, an Granitblock, zusammen mit Alectoria
minuscula, Rhizocarpon sp., Sporastatia
testudinea.

16 159: Abstieg vom Söre Salatberget zur Küste am Danske-
gattet, etwa oberhalb Nordre Midtodden, ca. 180 m, Quarz stein.
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zusammen mit Sporastatia testudinea.
Rhizocarpon geographicum ssp. f r i-

g i d u m ist an etwas exponierteren Granitblöcken auf Amster-
damöya durchaus nicht selten. Hingegen konnten wir dort ssp.

a r c t i c u m"*"' nicht auffinden.

Aus Spitzbergen meldet RUNEMARK 1956 b : 144 ssp.

frigidum von folgenden Gebieten: Bellsund, Van Keulen-
fjorden, Van Mijenfjorden, Adventfjorden, Prins Karls Forland,
Murchisonfjorden ; NOWAK 1965 : 178 weist diese Sippe zusätz-
lich für das Hornsund- Gebiet nach.

Neu für Amsterdamöya.

109. Rhizocarpon glaucescens (Th. Fr. ) Zahlbr .

16 065: Oberkante des Steilabbruches des Söre Salatberget,
exponierter Gratfelsen im Vogelkliff, ca. 260 m, zusammen mit
Lecidella bullata, Lecidea lulensis, Rhi-
zocarpon geographicum ssp. frigidu m,
Sporastatia testudinea und Tremolecia
a t r a t a.

Die Aufsammlung dieser eigenartigen Sippe stimmt recht
gut mit einem Isotypus ("Rhizocarpon expallescens
subsp. glaucescens Th. Fr. , Suecia, Tjackeli Lapponiae
Lulensis, 1871, P.J. HELLBOM) in M überein.

Rhizocarpon glaucescens ist wahrscheinlich
nur aus Skandinavien bekannt. THOMSON 1967 erwähnt die Sippe
nicht in seiner Übersicht über die arktischen Rhizocarpen.

Neu für Spitzbergen.

110. Rhizocarpon grande (Flk. ) Schaer.

16 186 (unter Lecidella bullata): Vogelklippen
am Danskegattet, östlich Nordre Midtodden, ca. 100 m, über

+) Rhizocarpon geographicum (L. ) DG. ssp.

arcticum (Runem. ) Hertel comb , nova - Basionym:
Rhizocarpon tinei (Tornab. ) Runem. ssp. arc-
ticum Runem. Opera Botan. 2(1): 125, 1956.
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Granit mit Acarospora chlorophana, Lecidea
atrobrunnea, Lecidella bullata.

Rhizocarpon grande ist in Spitzbergen nach
LYNGE 1936 : 315 "widespread but scarce"; es wird angegeben
von LYNGE 1924 : 19 (Sörkappöya), SUMMERHAYES & ELTON
1928 : 220, 230 (Reinsdyrflya, Aldert Dirksesfjorden), LYNGE
1936 : 315 (Bellsund, Van Keulenfjorden, Van Mijenfjorden,

Magdalenafjorden, Klovningen, Risen, Indre Norsköya, Raud-
fjorden, Lady Franklinfjorden und Brennevinsfjorden) und von
LYNGE 1939 : 8 (Storöya). Auch aus Franz -Josef-Land meldet
LYNGE 1931 : 13 diese Art.

Unsere Aufsammlung erfüllt alle in POELTs Schlüssel

(1969) genannten Merkmale (Thallu_s bullat areoliert, graubraun,

K-, KC+ rot, J+ violett; Apothecien lange Zeit berandet, Epi.-

hymeniiim K+ schwach violett, Sporen stark mauerförmig, dunkel,

30 - 50 X 13 - 27 pm), jedoch war eine beträchtliche Variabilität

der Sporenzahl festzustellen. In vielen Fällen waren 8 bzw. 2

Sporen pro Ascus zu zählen; daneben traten auch die Zahlen 3, 4

und 6 auf.

Neu für Amsterdamöya.

111. Rhizocarpon inarense (Vain. ) Vain.

Abb. 25

16 066, 16 082, 16 117, 16 119, 16 150: Hochfläche des
Söre Salatberget, Blockschuttfelder, an Granitblöcken, 270 m.
Begleiter: Alectoria minuscula, A. pubescens,
Lecidea lulensis, Parmelia alpicola, Rhi-
zocarpon copelandii, Rh. geographicum
ssp. f r i g i d u m, Sporastatia testudinea,
Tremolecia atrata.

16 903: Smeerenburgsletta, kleiner Granitblock, zusam-
men mit Lecidea vorticosa.

Rhizocarpon inarense ist auf den unüber-
sehbaren Blockschutthängen der Hochflächen die aspektbildende

Krustenflechte. An den Granitblöcken im Vorland war sie weit

seltener zu beobachten,

RUNEMARK 1956 b : 97 - 98 gibt Rhizocarpon
inarense für folgende Lokalitäten in Spitzbergen an: Hom-
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Abb. 25

16903

Rhizocarpon inarenst (VAIN.)VAIN. (ungewöhnlich« Sportn)
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sund, Isfjorden, Magdalenafjorden, Dansköya, Smeerenburg,
Wijdefjorden, Murchisonfjorden. NOWAK 1965 : 178 meldet sie

ebenfalls aus dem Hornsund.

Aufsammlung 16 903 zeigt neben den typischen zweizeili-

gen Sporen auch zahlreiche mit drei Septen (siehe Abb. 25).

--
(Rhizocarpon petraeum (Wulf. ) Massal . )

TH. FRIES 1867 : 46 gibt diese Art von Smeerenburg und
anderen Lokalitäten im Norden an. Allein seine beigegebene
Beschreibung ( ". . . sporae demum nigrofuscae ") schließt aus,

daß es sich um Rhizocarpon petraeum in der

heute üblichen Umgrenzung handelt. Seiner Beschreibung nach
könnte es sich vielleicht um Rhizocarpon grande
handeln.

112. Rhizoplaca melanophthalma (Ram.

)

Leuckert & Poelt in LEUCKERT, POELT, HÄHNEL
in Nova Hedwigia (im Druck). (=Lichen melanoph-
t h a 1 m u s Ram. in LAM. & DC. ,Lecanora me-
lanophthalma (Ram. ) Ram. )

16 782: Smeerenburgodden, Treibholzstamme an der Küste,

an alter Rinde, zusammen mit Caloplaca spitsber-
gensis, Lecanora contractula, L. polytrop a,

Rinodina turfacea u.a. In wenigen, kleinen Lagern.

Rhizoplaca melanophthalma wurde aus

Spitzbergen von TH. FRIES 1867 : 18 (Bellsund, Magdalenafjor-

den, Kobbefjorden, Raudfjorden, Sorgfjorden, Vaigattöya, Foster-

öyane, Brennevinsfjorden), LYNGE 1924 : 12 (Bellsund, Sörkapp-

Hornsund, Magdalenafjorden), LYNGE 1940 a: 15 (Sallyhamna)

und NOWAK 1965 : 183 (Hornsund, als var. subpeltata)
angegeben. LYNGE 1931 : 18 meldet die Art auch von Franz

-

Josef-Land.

Neu für Amsterdamöya.

113. Rinodina balanina (Wahlenb. ) Vain .

16 195 (liegt unter Buellia coniops): Vogelklippen

am Danskegattet, östlich Nordre Midtodden, ca. 100 m, zusammen

mit Buellia coniops, Candelariella arctica.
Kleine Lager, steril.
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Eigenartigerweise liegen für diese hoch ornithokoprophile

Art keine F\indortangaben für Spitzbergen vor. LYNGE 1938 :

116 erwähnt die Art zusammen mit Candelariella cre-
n u 1 a t a als Beispiel nitrophiler Flechten in Spitzbergen. In einer

Arbeit über Flechten von Nordost -Grönland schließlich skizziert

LYNGE 1940b : 128 das Areal der Art und schreibt: "It has a

very wide distribution: Bering Strait region (VAINIO 1909 : 69),

Novaya Zemlya (LYNGE 1928 : 250), Spitsbergen, several loca-

lities (TH. FRIES , LYNGE, unpublished), and Iceland in south

east and in south west (LYNGE, unpublished) !

"

Neu für Amsterdamöya.

114. Rinodina turfacea (Ach. ) Koerb .

16 214, 16 222, 16 754: Vogelklippen am Danskegattet,

östlich Nordre Midtodden, ca. 100 m, häufig wasserüberriesel-
tes Felsbamd im unmittelbaren Bereich von Vogelbrutplätzen.

Zusammen mit Cladonia deformiis, Mycoblastus
tornoensis und Ochrolechia frigida über fast

abgestorbenen Moospolstern.

Rinodina turfacea ist von zahllosen Stellen,

auch von den Inseln im hohen Norden und im Osten (Sjuöyane,

Storöya, Kvitöya u.a.) belegt - siehe: TH. FRIES 1867 : 24,

ELENKIN 1907 : 63, SUMMERHAYES & ELTON 1923 : 215, 220,

234, 242 und 1928 : 203, LYNGE 1924 : 20, 1939 : 12, MALME
1930 : 300, H. IVIAGNUSSON 1947 : 265, NOWAK 1965 : 188,

HOFMANN 1968 : 19. Für Amsterdamöya wird sie bereits bei

TH. FRIES genannt, der allerdings die Art in einer etwas wei-

teren Umgrenzung, als heute üblich, auffasste.

115. S olorina crocea (L. ) Ach .

Abb. 7

16 090: Smeerenburgsletta, mit Gymnomitrion sp. ,

Cetraria delisei und Ochrolechia frigida
über feuchtem Gesteinsgrus.

Solorina crocea zählt zu den häufigsten Flechten

des Archipels; LYNGE 1938 : 46 meint "most probably it is not

lacking in any of the Svalbard fjords" und TH. FRIES 1867 : 16

meint "ubique sat frequens, etiam in regionibus septentrional.
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Die auffällige Flechte fehlt praktisch in keiner Flechten- Floren

-

liste von Spitzbergen, weshalb hier auf die Aufzählung langer

Literaturzitate verzichtet sei; stattdessen wird auf die beigefüg-

te Verbreitungskarte verwiesen: Abb. 7. Für Amsterdamöya ist

sie bei LYNGE 1938 : 46 (leg. POLUNIN) genannt.

116. Sphaerophorus fragilis (L. ) Pers .

16 053: Hochfläche des Söre Salatberget, Blockschuttfeld,

mit Cetraria delisei und Rhacomitrium
lanuginosum zwischen kleineren Granitblöcken. Viel

seltener, als der auch in diesem Gebiet sehr verbreitete S p h.

globosus.
Sphaerophorus fragilis wird von TH. FRIES

1867 : 47 (Amsterdamöya, Kobbefjorden, Sorgfjorden, Laagöya,
Brennevinsfjorden - vielleicht auch Waldenöya und Ross's Islet

(PARRY)), KOERBER 1875 : 521 (Hornsund), LYNGE 1938 : 31

(Sorgfjorden, Murchisonfjorden , Lady Franklinfjorden, Rijpdalen)

und LYNGE 1940 a : 7 (Bellsund) aus Spitzbergen gemeldet. Es
handelt sich um eine Art, die im Bereich der Nordküste offen-

bar nicht selten ist, in den übrigen Bereichen aber kaum je ge-

funden wurde.

117. Sphaerophorus globosus (Huds. ) Vain .

Abb. 8

16 089: Smeerenburgodden, lokal in Menge, mit zahl-

reichen anderen Großflechten und mit Rhacomitrium
lanuginosu m, sowie Polytrichum alpinu m.

16 041: Söre Salatberget, Vogelklippen, an einem ge-

schützten Felsband. Mit Rhacomitrium lanugino-
sum, Cetraria cucculata, C. hepatizon, C.

islandica, C. nivalis, Cladonia mitis. Gl.
rangiferina, Cornicularia divergens
und Ochrolechia grimmiae. Material schön fruch-

tend!

Sphaerophorus globosus gehört mit zu den

häufigsten Flechtenarten von Amsterdamöya und wohl von ganz

Spitzbergen. Die Sippe wurde von TH. FRIES 1867 : 47 und von

LYNGE 1938 : 32 für Amsterdamöya genannt. Die Verbreitung

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



499

im Archipel ist der beigegebenen Karte (Abb. 8) zu entnehmen.

118. Sporastatia polyspora (Nyl. ) Grumm.

16 910 (liegt unter Rhizocarpon eupetrae-
o i d e s): Smeerenburgsletta, loser, flach am Boden liegender
Granitstein, mit Alectoria pubescens, Huilia
melinodes, Lecidea atrofulva, Rhizocar-
pon eupetraeoides, Tremolecia atrata u.a.

16 079 (liegt unter Lecidea lapicida): Hochfläche
des Söre Salatberget, 270 m, Schrägfläche eines niedrigen Granit-

blockes, neben Lecidea impavida, L. lapicida,
Rhizocarpon inarense, Tremolecia atra-
ta. - Es handelt sich dabei uni die Normalform mit blaugrauem
Thallus, Areolen von 0.3 - 0.6 mm ohne verlängerte Randloben
und fast kugeligen Sporen, um 3-4 um 0.

Sporastatia polyspora wurde aus Spitzber-
gen nur von wenigen Lokalitäten bekannt. TH. FRIES 1867 : 43
nennt sie für Kobbefj orden, Sorgfjorden, Sjuöyane und merkt
an "etiam aliquo loca ad litus occidentale (NORDENSKJÖLD) ";

LYNGE erwähnt sie für Storöya und NOWAK 1965 : 181 für den
Hornsund.

Neu für Amsterdamöya.

119. Sporastatia testudinea (Ach. ) Massal.

16 071 (liegt unter Orphniospora atrata):
Hochfläche des Söre Salatberget, ca. 270 m, Grsinitblock mit
Orphniospora atrata und Rhizocarpon
inarense.

Sporastatia testudinea, die wir auf

Amsterdamöya sehr oft, aber allermeist nur in kleinen, wenig
gut entwickelten Thalli an exponierteren Granitfelsen sahen,
wird für Spitzbergen angegeben von TH. FRIES 1867 : 42 (Dansk-
öya, Wijdefjorden, Sorgfjorden, Vaigattöyane, Wahlenberg-
fjorden, Laagöya, Brennevinsfjorden), LYNGE 1924 : 5 (Sör-
kapp -Hornsund) und LYNGE 1940a : 14 (Sassenomraadet).
LYNGE 1931 : 16 - 17 meldet sie auch vom benachbarten Franz

-

Josef-Land.

Neu für Amsterdamöya.
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120. Stereocaulon alpinum Laur .

16 101, 16 103: Smeerenburgsletta, zwischen und über
Moosen auf feuchtem Granitgrus.

Stereocaulon alpinum wird von nahezu allen

Autoren, die über Flechten berichten von Spitzbergen genannt.

LYNGE 1938 : 68 schreibt: "Certainly distributed all over Sval-

bard as one of the commonest and most plentiful of all lichens .

"

LYNGE 1931 : 14 meldet sie auch von Franz -Josef- Land. Durch
Aufsammlungen von SCHOLANDER (LYNGE 1938 : 68) ist sie

bereits für Amsterdamöya nachgewiesen.

(Stereocaulon paschale(L. ) Hoffm.

)

Die Art, die von TH. FRIES 1867 : 27, KOERBER 1875 :

521. ELENKIN 1907 : 62 und SUMMERHAYES & ELTON 1928 :

230, 232, 234 von vielen Lokalitäten der West- und Nordküste,

sowie von Edgeöya angegeben wird, wird von TH. FRIES 1. c.

auch für "Smeerenburg" und "Amsterdamön" erwähnt. LYNGE
1938 : 68 meint dazu: "Th. Fries recorded Stereocaulon
paschale from many Svalbard localities. I have seen this

plants from Magdalenefjorden, Kobbebukta, Amsterdamöya ....

and found that neither of them could be referred toSter. pas-
chale. In my opinion the whole material belongs to S t e r. alpi-
num. It seems very improbable that Ster. paschale
should be found in Svalbard, it is a more southern species.

"

121. Stereocaulon rivulorumH. Magn .

16 109: Smeerenburgsletta nahe Smeerenburgodden, über

gelegentlich durch Schmelzwasser inundiertem Boden. Reichlich

fruchtend.

Nach LYNGE 1938 : 68 ist Stereocaulon rivu-
1 o r u m "common all over Svalbard". Die Art wird von ihm
für zahlreiche Lokalitäten im Bereich der West- und der Nord-
küste angegeben, sowie von Kvitöya. Weiterhin wird sie von
LYNGE 1939 : 8 von Abelöya und von NOWAK 1965 : 180 vom
Hornsund gemeldet.

Neu für Amsterdamöya.
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122. Thamnolia subuliformis (Ehrh. ) Culb .

16 056: Hochfläche des Söre Salatberget, 280 m, über
Gymnomitrio n-Polster, mit Rhacomitrium
lanuginosum, Ochrolechia frigid a.

Wir haben Thamnolia vermicularis s.l.

wiederholt, sowohl im Flachland (Smeerenburgsletta), als beson-
ders auch auf den Blockschuttfeldern des Hochlandes beobach-
tet, aber fast stets nur in sehr kleinen Rasen, aus einem oder
wenigen Lagerästen bestehend.

Thamnolia subuliformis wird für Spitz-

bergen nur von NOWAK 1965 : 186 (Hornsund) genannt, da die

älteren Autoren nicht zwischen den Chemosippen T h. s u b u 1 i-

f o r m i s und Th. vermicularis s. str. unterschieden.
Nach SATO 1965 : 322 kommt in der Hocharktis (nahezu)

ausschließlich Th. subuliformis vor, weshalb sich

die zahlreichen Angaben in der Spitzbergenliteratur wohl auf

diese Sippe überwiegend beziehen dürften. LYNGE 1938 : 105
bezeichnet Thamnolia vermicularis als "common
and widespread all over Svalbard" und gibt sie, wie auch TH.
FRIES 1867 : 31 für Amsterdamöya an.

^^^- Tremolecia atrata (Ach. ) Hertel. Khumbu Himal
6 (3) im Druck (=Gyalecta atrata Ach. , L e c i -

d e a atrata (Ach. ) Wahlenb. ,Lecidea dickso-
n i i auct. ).

Abb. 10

16 484: Smeerenbukta, schwermetallhaltiger Gneisblock an
der Küste, mit Acarospora chlorophana und küm-
merlich entwickelten, sterilen Krusten.

16 496: Smeerenbukta, kleine in den Boden halbeingesenkte
Granitsteinchen, mit Huilia melinodes, Parme-
lia alpicola und Rhizocarpon ferax.

16 200: Küste am Danskegattet, östlich Nordre Midtodden,
schmelzwasser-übersickerte Gneisfelsen an der Küste, ca. 3 m.
Eine wohl durch permanente Erosion großenteils völlig schwarz

-

lagerige Form.

16 024: Blockschutthang am Fuß des Lummenberges, 35 m,
an niedrigen Granitblöcken.
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16 131, 16 135, 16 152: Hochfläche des Söre Salatberget,

Blockschuttfelder, ca. 270 m, an Granitblöcken und -steinen.

Begleiter: Alectoria pubescens, Huilia me-
linodes, Lecanora polytrop a, Lecidea
atrofulva, L. impavida, L. lapicida, Par-
melia alpicola, Rhizocarpon expalles-
cens, Rh. ferax, Umbilicaria decussata und

U. torrefacta.

16 067 (liegt unter Lecidea circumnigrata
var. r e a g e n s) : Söre Salatberget, Vogelklippen, 250 m,
kleiner, exponierter Gratfelsen; zusammen mit Lecanora
badia, Lecidea circumnigrata var. r e a -

g e n s, L. cf. scrobiculata, Parmelia alpi-
cola und Sporastatia testudinea.

Wie LYNGE an vielen Stellen hervorgehoben hat, gehört

Tremolecia atratazu den häufigsten Krustenflechten

über Silikat in der gesamten Arktis. Eine Punktverbreitungskar-
te bei HERTEL 1976 zeigt das heute bekannte Gesamtareal dieser

weltweit verbreiteten Sippe. Die beigefügte Karte (Abb. 10)zeigt_,

von welchen Stellen Tremolecia atrata bislang von
Spitzbergen gemeldet wurde und gibt so einen Eindruck vom Grad
der Besammlung. Diese Karte wurde auf Grund der Angaben bei

TH. FRIES 1867 : 24 (hier auch für Amsterdamöya genannt),

ELENKIN 1907 : 63, ELENKIN & SAVICZ 1912 : 96, LYNGE
1924 : 13, 1939 : 6, SUMMERHAYES & ELTON 1928 : 202 und
NOWAK 1965 : 175 erstellt.

124. Tremolecia nivalis (Anzi) Hertel , Khumbu
Himal, 6 (3) im Druck (=Lecidea nivalis Anzi, Le-
cidea rhaetica Th. Fr. )

16 370, 16 493: Smeerenburgodden, an alten, kalkhaltigen

Ziegeln in unmittelbarer Nähe der Reste der Tranöfen aus dem
17, Jahrhundert. Zusammen mit L e c a n i a sp., Lecanora
dispersa f. coniotropa und Polyblastia
hyperborea s.l.

Das Auffinden dieser kalkliebenden Art auf der Granit

-

Insel Amsterdamöya hat uns überrascht. Die Art war aus Spitz-

bergen bislang nur von einer Stelle bekannt ("in rupibus circa
Hinlopen Strait. " - TH. FRIES 1867 : 38). Die Gesamtverbreitung
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von Tremolecia nivalis ist aus der Karte bei HERTEL
1975 : 135 zu ersehen.

Neu für Amsterdamöya.

125. Umbilicaria arctica (Ach. ) Nyl.

Abb. 9

16 087: Smeerenburgsletta, ca. 1.5 m hoher Granitblock

(Vogelblock).

16 208, 16 231, 16 234: Vogelklippen am Danskegattet,

östlich Nordre Midtodden, ca. 100 m, süd- und südwest-expo-
nierte Schräg- und Steilflächen unterhalb von Lummen- Brutplätzen.

Das Vorkommen der hoch ornithokoprophilen Umbili-
caria arcticain Spitzbergen zeigt die beigefügte Karte.

Die Art wird praktisch von allen Autoren, die über Flechten aus
Svalbard berichten, genannt, so daß hier auf Literaturangaben
verzichtet werden kann; vgl. Abb. 9. LYNGE 1938 : 75, der
wie TH. FRIES 1867 : 32 Umbilicaria arctica von
Amsterdamöya nennt, schreibt: "All authors agree with me that

Gyrophora arctica is one of the most wide spread and

common lichens all over Svalbard. " Auch vom benachbarten
Frainz -Josef- Land ist Umbilicaria arctica, wie
auch die anderen hier aufgezählten Arten dieser Gattung,bekannt

(siehe LYNGE 1931 : 15 ff. ).

126. Umbilicaria cylindrica (L. ) Del, var.

d e 1 i s e i Nyl .

16 220, 16 230: Vogelklippen am Danskegattet, östlich

Nordre Midtodden, südexponierte Steilflächen unmittelbar unter-

halb von Lummen -Brutplätzen. In z.T. sehr großen Thalli.

16 040: Vogelklippen an der Abbruchkante des Söre Salat-

berget, ca. 260 m, windgeschützte Steilflächen.

Diese Varietät wird aus Spitzbergen von ELENKIN 1907 :

61 (Bettybukta), LYNGE 1924 : 11 (Sörkapp-Hornsund), LYNGE
1940 : 14 (Sallyhamna), NOWAK 1965 : 180 (Hornsund) und

HOFMANN 1968 : 73 (Stauferland) erwähnt. Wahrscheinlich be-
zieht sich aber die Mehrzahl der Angaben von "Umbilicaria
cylindrica" ebenfalls auf var. d e li s e i. Auf Amster-
damöya im Bereich von Vogelfelsen war diese, der U m b i 1 i-
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caria virginis habituell ähnliche Sippe, sehr häufig. An
kleinen Granitblöcken und -steinen fanden sich zudem sehr oft

junge Thalli von Umbilicaria cylindrica s.l. ,

deren genauere Bestimmung nicht möglich war.

Neu für Amsterdamöya.

127. Umbilicaria decussata (Vill. ) Frey

16 207: Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre
Midtodden, ca. 100 m, S-exponierte Steilfläche unmittelbar

unterhalb von Lummen-Brutplätzen. Fruchtende, große Thalli,

bis zu 7 cm 0.

In kleineren Exemplaren sahen wir Umbilicaria
decussata auch an anderen Stellen von Amsterdamöya.

LYNGE 1938 : 72, der wie TH. FRIES 1867 : 31 U m b i-

licaria decussata von Amsterdamöya angibt, be-

zeichnet diese Art als "one of the commonest of all lichens all

over Svalbard". Angaben finden sich, abgesehen von der eben

zitierten Literatur bei: LYNGE 1939 : 9, 1940 a : 14, MALME
1930 : 300, LLANO 1950 : 82 und HOFMANN 1968 : 73.

128. Umbilicaria hyperborea (Ach. ) Ach.

16 015 (liegt unter L e c i d e a cf. scrobiculata):
Blockschutthalde am Zeltplatz, an Granitblöcken, zusammen mit

Alectoria pubescens, Lecanora polytro-
pa, Parmelia alpicola, Lecidea cf. scrobi-
culata, Tremolecia atrata, Umbilicaria
cylindrica var. delisei, U. torrefacta.

LYNGE 1938 : 75 nennt Umbilicaria hyperbo-
rea "distributed all over Svalbard, it is common but perhaps
not plentiful". Entsprechende Fundortangaben finden sich bei

TH. FRIES 1867 : 33 (darunter Amsterdamöya ), LYNGE 1924 :

11, 1938 : 75, 1939 : 8, SUMMERHAYES & ELTON 1923 : 202,

220, 1928 : 203, 230, MALME 1930 : 299, 300, LLANO 1950 :

147.

129. Umbilicaria torrefacta (Lightf. ) Schrad .

16 052: Hochfläche des Söre Salatberget, Blockschuttfeld,

ca. 270 m, an niedrigen Granitblöcken und bodennahen Steinen.
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Umbilicaria torrefacta gilt nach LYNGE
1938 : 74 als "widespread ajid common all over Svalbard". Fund-
ortangaben finden sich bei: TH. FRIES 1867 : 33, KOERBER
1875 : 521, LYNGE 1924 : 11, 1938 : 74, 1939 : 8, SUMMER-
HAYES & ELTON 1928 : 202, 203, 220, MALME 1930 : 300,

LLANO 1950 : 167 und NOWAK 1965 : 180.

Auf Amsterdamöya war diese Sippe sehr verbreitet, je-

doch selten in Form großer Thalli.

Neu für Amsterdamöya.

130. Umbilicaria vellea(L. ) Ach, emend. FREY

16 206, 16 233: Vogelklippen am Danskegattet, östlich

Nordre Midtodden, ca. 100 m, gelegentlich von Schmelzwasser
überrieselte Steilfläche in einer geschützten Kluft zwischen
Granitfelsen.

LYNGE 1938 : 31 nennt Umbilicaria vellea
"a very rare species in Svalbard". Sie wird angegeben von TH.
FRIES 1867 : 31 (Amsterdamöya, Magdalenafjorden, Edgeöya),
LYNGE 1938 : 78 (Kobbefjorden, Murchisonfjorden, Lady
Franklinfjorden, Brennevinsfjorden, Kapp Hansteen), LYNGE
1940a : 14 (Sallyhamna), NOWAK 1965 : 180 (Hornsund).

131. Umbilicaria virginis Schaer.

16 204, 16 225: Vogelklippen am Danskegattet, östlich

Nordre Midtodden, ca. 100 m, S-exponierte Schräg- und Steil-

flächen, unterhalb von Lummen -Brutplätzen. Mit Umbili-
caria arctica, U. cylindrica var. d e 1 i s e i

und U. decussata.

16 039: Oberkante der Steilküste am Söre Salatberget, ca.

250 m, Gratfelsen (Vogelklippen).

Bezüglich der Literaturangaben (LYNGE 1938 : 73, 1940 :

13, LLANO 1950 : 96, NOWAK 1965 : 180, HOFMANN 1968 : 73)

ist Umbilicaria virginis in ganz Spitzbergen ver-
breitet. Wir fanden diese Art an allen besuchten Vogelklippen
(auch im Kongsfjord- und Isfjord- Gebiet) und gewannen den Ein-
druck, daß Umbilicaria virginis, zumindest in

Spitzbergen, eine deutlich ornithokoprophile Flechte ist.

Neu für Amsterdamöya.
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132. Xanthoparmelia centrifuga (L. ) Haie, Phy-
tologia, 28 (5) : 486 (1974) -Parmelia centrifu-
ga (L. ) Ach.

16 054: Vogelklippen am Söre Salatberget, ca. 250 m, an

einem exponierten Granitrücken unmittelbar unterhalb einer Krab-
bentaucher -Brutkolonie, über Moosen, zusammen mit Sphaero-
phorus globosus und Cetraria hepatizon.

LYNGE 1938 : 83 hält Xanthoparmelia centri-
fuga für "one of the rarest lichens in the Svalbard region, only

known from the north coast". Nachgewiesen ist sie durch TH.
FRIES 1867 : 13 (Magdalenafjorden, Smeerenburg), SUMMER-
HAYES & ELTON 1928 : 230 (Aldert Dirksesfjorden) und LYNGE
1938 : 83 (Magdalenafjorden, Kobbefjorden, Lady Franklinfjorden).

133. Xanthoria candelaria(L.) Th. Fr .

16 916: Smeerenburgodden, Treibholzstämme am Strand,

spärlich neben Buellia punctata, Caloplaca
spitsbergensis, Lecanora contractula,
L. polytropa und Rhizoplaca melanophthal-
m a.

Die Art wird von SUMMERHAYES & ELTON 1928 : 202,

LYNGE 1938 : 98, 1939 : 11 und 1940 a : 20 für eine Fülle von
Standorten auf Spitzbergen angegeben. HjÖEG sammelte sie nach
LYNGE 1938 : 98 bei Smeerenburg.

134. Xanthoria elegans (Link) Th. Fr .

16 180 (liegt unter Acarospora molybdina):
Vogelklippen am Danskegattet, östlich Nordre Midtodden, ca.

100 m, mit Acarospora molybdina und R i n o-

d i n a sp. Eine winzige Probe.

Xanthoria elegans ist innerhalb des Spitzber-

gen-Archipels verbreitet. Aus dem Bereich der Westküste, der
Nordküsten und der Hinlopenstraße wird sie von vielen Autoren
angegeben (TH. FRIES 1867 : 14, WULFF 1902 : 114, KOERBER
1875 : 521, WULFF 1902 : 114, ELENKIN 1907 : 62, SUMMER-
HAYES & ELTON 1923 : 274, 1928 : 214, 244, LYNGE 1924 : 6,

1940a : 19, NOWAK 1965 : 187). Von Storöya und Abelöya mel-
det sie LYNGE 1939 : 11, von Barentsöya HOFMANN 1968 : 73

und von Edgeöya TH. FRIES 1867 : 14.
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Nach unseren Beobachtungen ist Xanthoria ele-
g a n s auf kalkhaltigen Gesteinen in Spitzbergen weit häufiger,

als etwa auf Granit; große Lager sahen wir auf Amsterdamöya
nicht.

Neu für Amsterdamöya.

S u m m a r y

1. A list of 134 liehen species known from Amsterdamöya
(N.W. Spitsbergen) is given. Amongst 119 species, the

authors collected in July 1975,there are 52 new records for

Amsterdamöya and 21 new records for Spitsbergen. For
some of the species tajcononaic remarks, descriptions or
distribution maps are given.

2. Two new combinations are made: Rhizocarpon
geographicum ssp. arcticum (Runem. ) Hertel

nov. comb. (syn. Rh. t 1 n e i ssp. arcticum Runem. ),

and Rh. geographicum ssp. frigidum (Runem.
)

Hertel nov. comb. (syn. Rh. t i n e i ssp. fri gidum
Runem. ).

3. Unusual spore septation was found in Rhizocarpon
eupetraeoides and Rh. inarense. Among the

typical two-celled spores a considerable number of 3, 4 and
more celled spores could be observed. Perforated septa

were seen only in two-celled ones.
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HERTEL & ULLRICH, Flechten von Amsterdamöya

Tafel 3

Luftaufnahme von Amsterdamöya, Blickrichtung: NO
(1) Zeltplatz, darüber der Lummenberg - (2) Vogelklippen

östlich Nordre Midtodden - (3) Söre Salatberget, darunter Kapp

Zachau - (4) Klovningen - (5) Fuglesangen - (6) Ytre Norsköya -

(7) Indre Norsköya - (8) Fuglöya - (9) Kennedybreen - (A) Strind-

bergfjellet - (B) Blessingberget - (C ) Raudfjorden (hinter den

Bergketten bis zum rechten Bildrand ziehend) - (D) Biskayer-

fonna - (E) Reinsdyrflya - (F) Woodfjorden (dahinter die gebir-

gige Halbinsel Andreeland - Wijdefjorden —»Ny Friesland) -

S : Smeerenburgodden (der Großteil der Halbinsel Hollendarne set

liegt unter Wolkenfeldern verborgen).

Aufnahme Norsk Polarinstitutt Oslo S 36-2225. Genehmigung zur

Veröffentlichung: SH/EK 1556 vom 29. 7. 1976.
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zu: HERTEL & ULLRICH, Flechten von Amsterdamöya

Tafel 4

oben:

Blockschuttfeld am Fuße des Lummenberges; im Hintergrund die

Däneninsel (Dansköya) - Blickrichtung: SW.
Die großenteils von Rhacomitrium lanuginosum überwach-
senen Granitblöcke beherbergen eine Krustenflechtenflora, die

reich an boden- und luftfeuchtigkeitsliebenden Arten ist (Huilia
melinodes, Lecidea atrofulva, L. cf. leucophaeo-
ides und andere).

unten :

Blick von unserem Zeltplatz gegen Osten, auf das Vorland "Smee-
renburgsletta". Jenseits des Smeerenburgfjordes im Hintergrund
die Berge "Strindbergfjellet" (links), "Blessingberget " und der
Gletscher "Frambreen" (rechts). Auf der schmalen Landzunge die

Reste der Tranöfen aus dem frühen 17. Jahrhundert.

Fotos: H. HERTEL
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zu: HERTEL & ULLRICH, Flechten von Amsterdamöya

Tafel 5

oben: Lecidea cf, 1 e u c o pha e o i d e s Nyl. (16025).

unten: Lecidea sy mp hy c a r p e a Lynge (16541).

Fotos: K. LIEDL, München.
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zu : HERTEL & ULLRICH, Flechten von Amsterdamöya

Tafel 6

oben: Caloplaca s p i t sb e r ge n s i s H. Magn. (16784).

unten : Lecidea atrobrunnea (Ram. ex Lam. & DC. )Schaer.

(16 177).

Fotos: K. LIEDL, München.
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